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Unter dieſer Parole zieht die geſamte Recht s auf demokratiſcher Grundlage zwecks Abtrennung Nordbayerns ſ ſeine im Maſſenmorden geübten Beſtien auf das wehrloſe S
preſſe Bayerns und Preußens gegen die ſoziali- von einem unbelehrbaren „KahrBayern“ vor. Ein putſchi- Land loslaſſen. h
ſti ſche Arbeiterſchaft zu Felde. Die letzte Urſache zu die ſtiſches Vorgehen der beiden ſozialdemokratiſchen Parteien, etwo Und programmäßig, wie vor einer Schlacht, wurde alles
ſem Geſchrei war eine Majſenverſammlung der Münchner mit Ausrufung einer Republit Nordbayern iſt ausgeſchloſſen. vorbereitet und wie zu einer Hinrichtung ausgeführt.

Unabhängigen, in der Landtagsabgeordneter Frſcher F u ren e und De ſſitwnen e SirZ. u n uir Nürnberg erklärte, daßz man nicht davor zurückſchrecken Kritik am Völkerbund. tungen die nicht öffentlichen haben begonnen, denn
werde, im gegebenen Augenblick die ſelbſtändige Re- Genf, 9. Se e r k9. tember. Die heutige Si der es geht genau ſo zu, wie im übrigen Horty-Ungarn. Tagpublik Nordba yern auszurufen. Fiſcher hat im n beſhoh unſch für Tag verſchwinden Menſchen auf immer
weſentlichen das geſagt, was Tatſache iſt, wenn wir auch Lord Robert Cecils bezüglich der Oeffentlichkeit der Rats- wiederſehen.
nicht verhehlen wollen, daß die Form, in der er dieſe zen erſt am Ende der Debatte über die Berichte des Manche verſchwinden auf dem Wege nach Hauſe, manche
Tatſachen aufzählte, durchaus geeignet war, den Reak-Rates zu diskurieren, ihn einer Kommiſſion zu überweiſen werden geholt aus der Wohnung, aus dem urſwinl e

tionären wieder Waſſer auf die Mühle zu leiten. Aber ſam u nach n a ged w Ver pr. r wen h u. e
daraus entſteht am allerwenigſten für die „München- amm eſprechen. Drei Redner nahmen in ſehr aus-

h ührlichen Darlegungen das Wort, nämlich Lafontaine, ohne weiteres auch in der Baranya zu, nachdem ſie doch lautAugsburger Abendzeitung“ und ihre Berliner Geſin re und Der Perſer C Trah a Der dem Friedensvertrag unwiderruflich zu Ungarn gehört
nungsgenoſſen das Recht, nun zu behaupten, daß „Bay Helegierte Lafontai as formale „Recht“ hat geſiegtern am Vorabend des 7. November ſtehe“, daß „die So der et Weltlage W etleben, D Wir e kurz zuſammenfa en was aus der im weiße
de in r n r unmittelbar einen Niedergang. Das Ende und ne von iſt noch nicht d r r i a den h h
vorhaben.“ Wer, wie die Deutſchnationalen unausge- gefunden. Ueberall herrſcht Elend. Sechs Millionen Ar effentlichkeit fand, was au eichwegen, mit Lebensſetzt mit Staatsſtreichgedanken umgeht und ſelbſt vor den beitsloſe in den Vereinigten Staaten, 30 000 Hungernde in r zu g war, die r r V n

h iſt orgier. Griechen u r en einander, 2 u S neſchreckt, hat kein Recht, ſolch eine wüſte Hetze gegen daß de Welt den Mut at n per re e Die Semin un Die erſte Woche: Ueber tauſend Jntellektuelle ver
die ſozialiſtiſche Arbeiterſchaft einzuleiten, die nicht im ſind. auf das Schlimmſte Papier er Bern Wenn neten die Stadt Fünftirchen. Nach der ſchwarzen Biſemindeſten daran denkt, einen Staatsſtreich auszuführen. B erſt Goſet vergaß, ſeiner Rt t t ſelbſt ſtellte der Redner feſt, der Völkerbund Horty's, die der engliſcheDer Gedanke, eine Republi Nordbayern zu grün- keinen i ritt gemacht habe. I Ratiſikationen für den gierung zu melden, wurde eine wilde Jagd veranſtaltet, die

den, iſt nicht neu und nicht erſt in dieſen Tagen ent internationalen Gerichtshof ſind nur zögernd eingetroffen. zahlreiche Opfer erforderte.ſtanden. Wenn er aber jetzt in ſolch ſtarkem Maße r r r en die Zlag el r ren die der a la wen Soehenn en Arf t h
n t t den Gerichshof obligatoriſch macht. Die Welt ſei rſcht n 9in die Erſcheinung tritt, dann hat das ſeine Urſache ge r r herveiſſehnte, entfernen ſich nun diejenigen, die nach den

S ichg el von Mißtrauen in de wie a bei den Regie-rade in den Staatsſtreichgelüſten der preußiſchen enden ſtrauen An den Maſſen uch her den. Rogie erſten Tagen Hortys Herrſchaft ein Enkel erfaßt hat, ſo der

Generakität, die in München und ſeiner Umgebun ine z i av Gebauer, de echts anwaltdie reiche Penſion verzehren, die ihnen die Republik we e der le n re r ar S ver r Dr. S ila rv und o e andere, der
zahlt. Wenn die nordbayeriſche Arbeiterſchaft dazu ge Er erklärte in kategoriſcher Weiſe, daß man bei der Durch- Jnduſtrie und dem Handel angehörende Perſönlichkeiten
zwungen wird, ihren Plan zu verwirklichen, dann wird führung des Hilfswerkes ſich in jeder Weiſe auf die Sowjei- der Stadt Fünfkirchen.
ie das keineswegs mit Gewalt tun. Die Ver Regierung verlaſſen könne. Er habe bereits bei den Ver- Außer der ſchwarzen Liſte der politiſchen Behördenſſſung der Deutſchen Republik gibt ihr die Handhabe handlungen über die Rückbeförderung der S gibt es noch zwei weitere ſchwarze Liſten, nach

die E e t, i denen Unſchuldge verhaftet und gefoltert werden, ſo diedazu auf geſeblichem Wege ihre Wünſche zu er- r h hracht ans die e eteetees Liſte der Nationale Kaſind s in Fünftirchen und
i ihre Verpflichtungen erfülle. Trotz des Kri tandesfüllen. Wenn der „Demokratiſche“ „Fränkiſche Kurier“ We ſie z als die verſprochene nahe heim die Liſte des katholiſchen Seelſorgers Komöc-

in Nürnberg einen Aufruf veröffentlicht, aus dem der fransportiert. Auch die Kleider für die Krie ſy. Jnsgeſamt umfaſſen dieſe drei Liſten mehrereR gsgefangenen y. nsgeſamt umfaſſen tieſe et Liſten„Lokalanzeiger“ ſchlußfolgert, daß es in Franken noch ſind trotz des ungeheuren Wertes, den die Bekleidungsſtücke tauſend Namen.
„genügend Arbeiter gebe, die ſolchen Terrors über ſind in Rußland haben, ſtets unter die ausländiſchen Soldaten Die Serben und die Deutſchen aus den Dörfern, in
and eine zweite Räterepublik nicht ertragen wollen“, ſo verteilt worden. Es könne daher kein Zweifel darüber be denen wieder nach ungariſchem „Recht“ gehenkt wird,
muß demgegenüber betont werden, daß die geſamte ſtehen, daß die Sowje!Regierung, jetzt wo es ſich um Rußflüchteten gleichfalls maſſenhaft, nachdem bekannt wurde
bayeriſche Arbeiterſchaft ihre beſten Kräfte land ſelbſt handele, abſolut zuverläſſig S Dieſe Erklä daß die Serben nach dem Einzuge der Horty Botyären ſofort
daranſetzen wird, die Wiederkehr einer eventunel- kungen machten tiefen Eindruck in der Verſammlung und gehentt werden.
len Rä teherrſ chaft zu verhindern. Jm übrigen auf der Tribüne. Jn einer Gemeinde der Baranya hat der katholiſchee ö ge Der dritte und letzte Redner der heutigen Debatte war Pfarrer von der Kanzel die ungariſchen Bauern angereizt,wiſſen die Deutſchnationalen ebenſo gut wie wir, daß die der perſiſche Delegierte Cokah-el-Dauleh. Er erklärte, daß ſofort nach dem Einzuge des Horty Heeres die Serben auf

n Räterepublik in Bayern eine Unmöglich die oberſchleſiſche Frage zu einem europäiſchen Skandal aus zuhängen.
keit iſt. Mit dieſen Meldungen will man vor allem die wachſe, falls ſich nicht bald eine glatte Löſung finde. 135 000 und noch höher iſt die Zahl der nun Heimatloſen,
ſchwankenden bayeriſchen Temokraten grns machen die die Politik r Entente verwünſchen und r
und der Welt die Notwendigkeit beweiſen, daß der Aus- Ein großer Teil der Kohlenbergwerke in der Umgebungnahmezuſtand in Bayern weiter reſen bleibt. Man M ſterbende Land. Fünfkirchens, die e über rethongert Waggons Kohle
27 hinter dieſem Geſchrei 7 Tatſache re daß in Von Richard Schwar tzWien. u r t aus Mangel an Ar

ayern der ſchlimmſte Terror herrſcht, den wir Das formale „Recht“ der Entente hat wieder geſiegt: Trotzdem die weißen Häuptlinge den Bergarbeitern
bisher erlebt haben. Man will dahinter die Tatſache ver Wieder liegt ügt über ein Land die Ruhe des Todes. Die Fa Deputationen nach Jugoſlavien nachſenden und ihnenbergen, daß die bayeriſche Regierung durch die Miß hyriken ſtehen ſtill, die Kohlenbergwerke ſp verödet, die völlige Strafloſigkeit zuſichern, wollen die Bergarbeiter um
achtung der Verordnungen der Reichsregie- Redaktion des Parteiblattes „A Munkäs“ flüchtete. das Ar keinen Preis zurückkehren.
rung die Einheit des Reiches J man beiterheim iſt „behördlich“ geſperrt, die Kaufleute und Be ünfkirchen iſt voll von Offizieren der Wrangelarmee,
wäl aber vor allem darüber vergeſſen machen, daß die amten, die Bergarbeiter und Bauern, Greiſe, Kinder, ruſſiſchen Emigranten, unter ihnen der frühere
bayeriſchen Frondeure dabei ſind, Zuſtände zu ſchaffen, Müt r ergrigen r 3 i iſt 8 u en 4t l Wer Fürſt W Woehr als enſchen retteten ſich unter Zu- er Staterial- Gerichtshof tagt permanent, diedie jenen verdammt ähnlich ſind, die am Vorabend t ihrer Habe. hängt voll der ſchreiendſten Plakate Ungarns, die mit ge

r rücklades KappePutſches in Berkin herrſchten. Tauſende Arbeiterhänſer ſind unbewohnt, tauſende meinen Anſudeleien auf alle jüdiſchen Kaufleute hetzen und
Bauern verließen die ererbte Scholle in wilder Angſt, vom zum r auffordern.

Hochſpannung. Entſegen geiagt: Der Feind tominti In Baros flüchteten 400 Perſonen, als die „Nationale
eip örder rücken ein! Rette ſich wer kann! So ſchrien Armee“ einmarſchierte, 35 Männer, die auf Grund von Ver-on e T bekre e äg lege teien r. ſie jammernd und weinend, verzweifelt die Hände ringend ſprechungen der Baroſer Weißen blieben, flüchteten, als

90 des Ucherbechan Sausſchuſſes am Montag zu einer befriedigen in Kamenloſer Dual. t. g die Razzia begann; im letzten Moment; indem ſie die Drau
den Beilegung bayeriſchen Fraze zu kommen. Am Dienstag Herzzerreißende Szenen ſpielten ſich ab. Die Entente durchſchwammen. s

75 len en interfratltonelle Beſp ngen der drei Mehr at geſiegt, der Friedensvertrag rachte Krieg über ein Ungarn iſt der Wetterwinkel Europas,
ſeitewarieien n Nſge über die p 5 Geſamtlage ſtattfinden nd, eine demokratiſche h im Heere des weißen Ter die re des weißen Terrors, der monarchiſtiſchen und

7 Pa. r en er ieden n Senat Bann e a p e r alen Vorſtöße gegen den Sozialismus und die Demo-
anat, unfkird S i u egen n, wo viele uſende atie.n ginn nete e Licht mine e e e e e ehe n er a e erzee Kegty s Wirte auf die Faiſten -taliensz tſch 57 R de ten Dor de ben heit Kohlengebiet, alles iſt untergegangen im Méer von Blut, auf die l und Jmperialiſten Frankre r auf

z F I i S dere hetarnt werden da in der grauſamſten Jnquiſttion der Horty Bluthunde die politiſchen Mörder Deutſchlands, auf die Hakenkreuzler
2 wer Reg ngskriſe ſtellt. wer er e W alſo die Warnungen aller vernünftig und Chriſtlich-Sozialen Oeſterreichs, auf alle Reaktionären den Kreiſen der Koalitionsparteien der ernſte Wille be denkender Staatsmänner an die Entente, vergebens die in Jugoſlavien und der Tſchechoſlowakei. Sein Syſtem, ſeine

ſteht und nichts verſäumt werden wird, um Sie Kriſe doch Reſolutionen und. Eingaben, die Deputationen und BittMordtaten, es erſcheint dieſen finſteren Kräften alles nanoch zu einer für das Reich und Bayern günſtigen Löſung zu ſive vergebens die rohe Gewalt ſiegte, J ger ahmenswert. äſt
führen. lawien mußte die Truppen zurückziehen auf Befehl der Kann und darf das internationale Proletariat t 7München, 10. Sept. r Die bayeriſche SPD. Entente, und Hort y, der Buſenfreund des engliſchen Be international einſetzende Syſtem des Mordens weiter
ind USPD. denken, wie verſichert wird, nicht an eine ge vollmächtigten in Budapeſt, der Exponent der franzöſiſchen den und um ſich greifen laſſen ewalttätige Aktion in ihrem Kampf die Regierung Kahr. militariſtiſchen und monarchiſtiſchen Kreiſe, der Er Weg mit allen Zwiſtigkeiten und Haarſpaltereien
Die bayeriſche Arbeiterſchaft behält ſich jedoch nach wie vor Verbündete der italieniſchen Fasziſten und der Erzkleri Proletarier aller Länder vereinigt Euch gegen den inter
den Genera und unter Umſtänden den Volksentſcheid kalen Roms, der Liebling der deutſchen Reaktionäre, durfte nationalen weißen Terror. e
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WVpolhel und Auſruhr.
Greyer und Abegg als Zeugen vor dem Unterſuchungsausſchuß.

Der Unterſuchungsausſchuß des Preußiſchen Landtages etzte
am Freitag die Vernehmung des Generalzeugen fort und zwar
erfolgt zunächſt die des Oberpräſidenten Breyer.

Dieſer bekundete, daß die Entwaffnung in bürgerlichen
Kreiſen mit Ausnahme des platten Landes faſt reſtles
durchgeführt worden iſt. Von einer von langer Hand vorbereiteten
roten Armee kann man nicht ſprechen.

Auſ eine Frage des Dr. Kaufhold (Dn.) erwidert
der Zeuge daß er Zahlen über die in den Händen von Arbeitern
beſinodlichen Waffen nicht angeben könne. Auf weiteres Be
fragen des Vorſitzenden Kuttner bekundet der Zeuge weiter,
im Tahre 1920 ſei eher eine diſziplinierte rote Armee in die Er-
ſcheinung getreten als 1921.

Abg. Heidenreich (DVP.) fragt, ob dem Zeugen be
ſtimmte Nachrichten über das Beſtehen einer roten Armee zu
gegangen ſeien. Zeuge verneint das, er hat derartige Nach-
echten nur aus Zeitungen entnommen.

Auf eine Frage des Abg. v. Eynern gibt der Zeuge eine
rusführliche Schilderung der geſamten Behördenorganiſation und
ihrer Handlu gen.

Berichterſtatter Dr. von Dryander: Viele Beamte des
Oberpräſidiums haben mir erklärt, daß ſie häufig über die von
ihnen zu bearbeitenden Angelegenheiten nicht informiert wurden.
Hat der Zeuge bei der Verſügung des Oberpräſidiums mitgewirit,
wonach die Regiernnespräſidenten nur an die Meldeſtelle, nicht
aber direkt nach Verlin berichten ſollten? Sie trägt die Unter-
ſchrift eines Leutnants der Meldeſtelle.

Zeuge Meines Wiſſens nicht. Jch habe oft das Gefühl
gehabt, nicht inſormiert zu ſein aber ich kann nicht ſagen, daß
ich abſichtlich ubergangen worden bin. Hinſichtlich
der Bewährung der Landräte und Amtsporſteher erklärt Zeuge
auf Befragen, dem Oberpräſidenten habe nur die Beſtätigung der
Amtsvorſteher vorgelegen.

Abg. v. Dryander ſtelkkt feſt, daß unter den zur Beſtätigung
vorgeſchlagenen Amtsvorſtehern ſich ſolche befunden hätten, vie
wegen Felddiebſtatl, gemeiner Verbrechen, die Fruchtabtreibung
vorbeſtraft geweſen ſeien.

Zeuge weiſt gegenüber einer Frage des Abg. Kaufhold
darauf bin, er habe ſich zum Einſchreiten gegen die zur kommu-
niſtiſchen Partei übergetretenen Amtsvorſteher nur für befugtſchalten, wenn ſt dieſe durch pofitive Handlungen im Sinne

der komuniſtiſchen Partei betätisgt hätten, ſo bei Vorbereitung von
Aufſtänden.

Abg. Kilian (Komm.) weiſt darauf hin, daß Severing aus-
drücklich von einer körnmuniſtiſchen Betätigung „im Amte“ ge-
ſornchen habe. Her Zeuge erklärt, er habe Anhänger der kommu-
niſtiſchen Partei nicht zur Verwaltung polizeilicher Aemter für
zeeignet angeſehen.

Abg. Chriſtange (IA. Soz.): Worauf ſtützen ſich Jhre
Sründe, in der Verfaſſung können ſie nicht liegen, hatten Sie
eine Amtsbefugnis für Jhre valtung?

Zeuge: Vor der Teilung der unabhängigen Partei mußten
Angehörige dieſer Partei unbedingt als ſolche angeſehen werden,
die nicht für die Aufrechter haltung verfaſſungs-
mäßiger Zuſtände eintreten würden, deshalb konnte ich Per-
ſonen, die ſich zu dieſer Richtung bekannten, nicht als geeignet für
die Wahrnehmung ftaatlicher Funktionen anſehen.

Abg. Chriſtange: Hatten Sie die gleichen Bedenken, wo
es ſich um rechtsſtehende e reiten handelt, daß auch ſie
nicht für dieſe Aemter geeignet ſeien?

Zeuge: Jch bin nicht verpflichtet, auf dieſe Frage zu ant-
worteèn.

Abg. Dr. Liebknecht (U. Soz.): Jch ſtelle feſt, daß der
Zeuge jede ihm vorgelegte Frage zu beantworten hat. Der
Vorſitzende weiſt darauf hin, daß er perſönlich die Frage des
Abg. Chriſtange für zuläſſig halte.

Abg. v. Eynern: Die Frage ſteht in keinem Zuſammen-
hange mit dem mitteldeutſchen Aufſtand.

Abg. v. Dryander: Jch bin der Anſicht, daß ein Deutſch
natisnaler, der zum Verfaſſungsbruch auffordert,
nicht geeignet iſt, von einem Oberpräſidenten des heutigen
Staates beſtätigt zu werden. Die Zugehörigkeit zur deutſch-
nationalen Partei, die ſatzungsgemäß auf dem Boden der Ver-
faſſung ſteht und eine Aenderung nur auf verfaſſungsmäßigem
Wege duldet, iſt dagegen kein Grund zur Verſagung der Be-
ſtätigung.

Abg. Dr. Liebknecht: Mit Rückſicht auf die Bedenken, die
der Zeuge im Hinblick auf die Beſtätigung von Angehörigen der
unabhängigen Partei geäußert hat, lege ich Wert darauf, zu
hören, wie er gegenüber den Vertretern der äußerſten Rechten
verfahren ſein würde.

Zeuge: Jch würde nach den gleichen Grundſätzen verfahren
ſein, ich hätte die Beſtätigung verſagt, wenn ich die Ueberzeugung
gehabt hätte, daß die betreffende Perſon eine gewaltſame Tätig-
keit gegen die Staatsordnung mitgemacht hätte.

Vorſitzender: Sind Fälle vorgekommen, in denen Sie
die Beſtätigng rechtsſthender Antsvoriteher aus dieſen Gründen
verſagt haben Der Zeuge g. t einen derartigen Fall an.

Abg. Dr. Liebknecht Sind Jhnen nicht nach dem Kapp-
Putſ à Bedenken gegen die Beſtätigung ron Amtsvorſtehern der
extremen Rechten vorgekommen?

Zeuge Mix iſt kein Fall bekannt geworden, in denen i
Bedenken gehabt hätte, im übrigen hat meine Vertretertätigkei
bereits vor dem KappPutſch geendet. Auf Befragen des Abg. v.
Dryander erklärt der Zeuge ferner, daß ſolchen rechtsſtehenden
Leuten, die ſich gegen die Verordnung der Zwangswirtſchaft ver
gansen haben, die Beſtätigung als Amtsvorſteher verſagt
worden iſt.

Es wird ſodann die Polizeiaktion, ſpeziell die Meinungs-vexrſchiedenheit wich n dem Oberpräſidenten und dem Zeugen über

die Polizeiaktion geſtreift. Das Ein greifen der Reichs-
wehr habe er für notwendig gehalten, ſolange die Polizei
noch nicht ſtark genug war. Der Oberpräſident war anderer
Meinung.

Für die Nachmittagsſitzung iſt als Zeuge Miniſterial-
direktor Abegg geladen. Der Zeuge kann über das Vorhanden-
n einer roten Armee nicht viel mitteilen, da die politiſche Polizei

ufgabe des Staatskommiſſariats für öffentliche Ordnung iſt.
Berichterſtatter Dr. v. Dryander: Die Anweiſungsgewalt

gegenüber den Oberpräſidenten hatte aber der Staatskommiſſar
nicht?

Zeuge: Rein! woDr. v. Dryander: Trotzdem ſind aber häufig Beamte bei
Maßnahmen vorher nicht informiert worden.

Zeuge: Sie wurden nachher inſormiert.
Dr. v. Dryander Es wurde alſo der Geſtaltungsgabe des

Minifters Uebermenſchliches zugemutet Heiterkeit Zuruf:
muß ein großes Fragezeichen dahinter geſetzt werden!). Der Zeuge
gibt dann eine ausführliche Darſtellung der Befugniſſe der Zivil-
kommiſſake bei der Schutzpoljzei. Rach ſeiner Anſicht iſt das Auf-
treten des Beigeordneten Kunzemann, der in Magdedurg tätig
geweſen iſt, größtenteils mindeſtens mißverſtändlich geweſen und
hat nicht das gewünſchte Ergebnis gehabt. Eine Handhabe zum
Einſchreiten gegen ihn ſei aber nicht gegeben geweſen. Ueber die
Tätigkeit Kunzemanns während der Unruhen ſtanden ſich die
Zeugenausſagen widerſprechend gegenüber. Dem Beigeordneten
Kunzemann ſei allerdings kein Vorwurf daraus zu machen, daß
er ſich an die Richtlinien ſeines direkten Vorgeſetzten, des Gene
rals St. Ange, gehalten hat.

Vorſitzender: Kuttner ſtellt feſt, daß von anderer
Seite die Tätigkeit Kunzemanns ſehr gelobt worden ſei.

Ueber die Polizeiaktion äußert ſich Miniſterialdirektor
Abegg: Zunächſt glaubte man nicht, daß geradezu ein Aufſtand
in Sachſen drohte, wenn auch manchmal auf die Gefahr hin-
gewieſen wurde. Ein ſtarkes Polizeigufgebot verbot ſich aus poli
tiſchen Gründen. Es wurde alſo eine Verſchiebung der Polizei
truppen vorgenommen. Die Aktion iſt vom Miniſterium zentral
geleitet worden mit Hilfe einer gleich bei Beginn des Aufſtandes
eingeſetzten polizeilichen Leitung. Ueber die Leiſtungsfähigkeit
der Schutzpolizei erklärt der Zeuge, ein objek-
tiver Unterſchied ſei ſchwer zu machen. Jnnerhalb des Offigier-
korps beſtand eine Spaltung, namentlich eine bedauerliche Hetze
gegen Major Folte, der aus der blauen Polizei hervorgegangen
iſt. Auf eine Frage des Abg. Chriſtange bekundet der Zeuge,
daß für ein beſonders ſcharfes Vorgehen der Düſſeldorfer Schupo
kein Material vorliege. Oberpräſident Hörſing hielt große Stücke
auf Holte. Gegen die Hinzuziehung von Reichswehr nahmen alle
Beamtenſtellen, auch die Polizeioffiziere, Stellung. Auch im
Reichskabinett, an deſſen Sitzungen ich teilnahm, war man ſich
darüber einig, daß die Reichswehr höchſtens als Reſerve heran-
rücken ſollte. Die Behauptung des Abg. Heidenreich, Ober-
präſident Hörſing habe eine Amneſtie für Waffen-
ablieferer erlaſſen, die den Reichsgeſetzen widerſpreche, be
ſtreitet der Zeuge

Abg. Dr. Liebknecht: Die Strafloserklärung iſt durch
Major Folte auf Grund eines Erlaſſes des Reichsentwaffnungs-
kommiſſars erfolgt.

Abg. Heidenreich: Jch werde den Beweis erbringen, daß
der Amneſtieerlaß vom Oberpräſidenten Hörſing ausgegangen ift.

Es wird beſchloſſen, den Erlaß in der nächſten Sitzung zu er-
mitteln. Am Sonnabend, um 10 Uhr, ſollen Entwaffnungs-
kommiſſar Dr. Peters und Oberregierungsrat Freyſing vernommen
werden. Schluß 5 Uhr.

n.

Genoſſe Braun gegen den Lebensmittelwucher.

Der Hauptausſchuß des preußiſchen Landtages ſetzte am
Freitag die Vorberatung des Haushaltes der landwirtſchaft-
lichen Verwaltung fort. Abg. Paetzel (Soz.) wies nach,
daß die Deutſchnationalen nicht mit gutem Willen an die Sied-
lung herangehen. Abg. Schulz Neukölln (Kom.) empfahl
der deutſchen Landwirtſchaft die Nachahmetng des ruſſiſchen
Vorbi.des, nur ſo könne ſie ſich erholen. Abg. W

Mozutt auf der Reiſe noch Prag.

Novelle von Eduard Mörike.
Jm Herbſt des Jahres 1787 unternahm Mozarrt in

Begleitung ſeiner Frau eine Reiſe nach Prag, um Don
Juan daſelbſt zur Aufführung zu bringen.

Am dritten Reiſetag, dem vierzehnten Septemver,
gegen elf Uhr morgens ſuhr das wohlgelaunte Ehepaar,
noch nicht viel über dreißig Stunden Wegs von Wien ent
ernt, in nordweſtlicher Richtung jenſeits vom Mann-rdsberg und der deutſchen Thee bei Schrems, wo man

das ſchöne Mähriſche Gebirg bald vollends überſtiegen hat.
„TDas mit drei Poſtpferden beſpannte Fuhrwerk,“

ſchreibt die Baroneſſe von T. an ihre Freundin, „eine
ſtattliche, gelbrote Kutſche, war Eigentum einer gewiſſen
alten Frau Generalin Volkſtett, die ſich auf ihren Um
gang mit dem Mozartſchen Hauſe und ihre ihm erwieſenen
Gefälligkeiten von jeher ſcheint etwas zugut getan zu
haben.“ Die ungenaue Beſchreibung des fraglichen Ge
fährts wird ſich ein Kenner des Geſchmacks der achtziger
Jahre noch etwas durch einige Züge ergänzen. Der gelb-
xote Wagen iſt hüben und dritben am Schlage mit Blu-
menbuketts, in ihren natürlichen Farben gemalt, die
Ränder mit ſchmalen Goldleiſten verziert, der Anſtrich
aber noch keineswegs von jenem ſpiegelglatten Lack der
heutigen Wiener Werkſtätten glänzend, der Kaſten guch
nicht völlig ausgebaucht, obwohl nach unten zu kokett mit
einer kühnen Schweifung eingezogen; dazu kommt ein
hohes Gedeck mit ſtarrenden Ledervorhängen, die gegen-
wärtig zurückgeſtreift ſind.
Don dem Koſtüm der beiden Paſſagiere ſei überdies
ſo viel bemerkt. Mit Schonung für die neuen im Koffer

i en Sonntagsgewänder war der Anzug des Ge-
mahls beſcheidentlich von Frau Konſtanzen ausgewählt;
zu der geſtickten Weſte von etwas verſcho ſenem Blau ſein

ter hrauner Ueberrock mit einer Reihe großer undßer t faſſonierter Knöpfe, daß eine Lage rötliches

Rauichaeld durch ihr ſternartiges Gewebe ſchimmexte,

ſchwarzſeidene Beinkleider, Strümpfe und auf den Schuhen
vergoldete Schnallen. Seit einer halben Stunde hat er
wegen der für dieſen Monat außerordentlichen Hitze ſich
des Rocks entledigt und ſitzt, vergnüglich plaudernd, bar-
haupt, in Hemdärmeln da. Madame Moözart trägt ein
bequemes Reiſehabit, hellgrün und weiß geſtreift: halb
aufgebunden fällt der Ueberſchuß ihrer ſchönen lichtbranunen
Locken auf Schulter und Nacken herunter; ſie waren Zeit
ihres Lebens noch niemals von Puder entſtellt, während
der ſtarke in einen Zopf gefaßte Haarwuchs ihres Ge-
mahls für heute nur nachläſſiger als gewöhnlich damit
verſehen iſt.

Man war eine ſanft anſteigende Höhe zwiſchen frucht-
baren Feldern, welche hie und da die ausgedehnte Wal
dung unterbrachen, gemachſam hinauf und jetzt am Wald-
ſaum angekommen.

„Durch wie viel Wälder,“ ſagte Mozart, „ſind wir
nicht heute, geſtern und ehegeſtern ſchon paſſiert! Jche nichts dabei, geſchweige daß mir eingefallen wäre,

den Fuß hineinzuſetzen. Wir ſteigen einmal aus da, Her
zenskind, und holen von den blauen Glocken, die dort ſo
hübſch im Schatten ſtehen! Deine Tiere, Schwager, mö-
gen ein bißchen verſchnaufen!“

Jndem ſie ſich beide erhoben, kam ein kleines Unheil
an den Tag, welches dem Meiſter einen Zank zuzog.
Turch ſeine Achtloſigkeit war ein Flakon mit koſtbarem
Riechwaſſer aufgegangen und hatte ſeinen Jnhalt unver-
merkt in die Kleider und Polſter ergoſſen. „Jch hätt' es
denken können!“ klagte ſie: „es duftete ſchon kang' ſa
ſtark. O weh, ein volles Fläſchchen echte Roſee d'Aurore
rein ausgeleert! Ich ſparte ſie wie Gold.“ „Ei,
Närrchen,“ gab er ihr zum Troſt zurück, „begreife doch!
auf ſolche Weiſe ganz allein war uns dein GötterRiech-
ſchnaps etwas nütze. Erſt ſaß man in einem Backofen, und
all dein Gefächel half nichts, bald aber ſchien der ganze
Wagen gleichſam ausgekühlt; du ſchriebſt es den paar
Tropfen zu, die ich mir auf den Jabot goß; wir waren
neu belebt, und das Geſpräch floß munter fort, ſtatt

daß wir ſonſt die Köpfe hätten hängen laſſen, wie die

endorf
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(Dem.) ſetzte ſich für größere Förderung der Siediung ein.
Danach führte der frühere Landſwirtſchaftemmiſter Abg.
Braun (Soz.) in längerer Rede etwa endes aus: Die
Ernke iſt auch diesmal beſſer, als die nachweiſt. Wenn
die Statiſtik zuträfe, wären wir längſt verhungert. Die Um
lage iſt den Landwirten deshalb ver weil ſie für das
freie treide mehr bekommen. Jch im Frühjahr nur
unter der Porausſetzung für eine Um gewirkt, daß der
Reſt an den Staat zum doppelten Preis auf Gut-
ſchein abzugeben ſei. Für dieſen Gutſchein ſollten
die Landwirte Dünger erhalten. e hrzahl der
Landwirte iſt zwar nicht an der ſtarken Verſchiebung nach
dem Auslande beteiligt, läßt ſich aber von den Händlern
gern zum Verkauf verleiten, vbwohl die Gefahr, daß
das Getreide verſchoben wird, nahe liegt. Deshalb verlangt
unſer Antrag das Verbot von Getreideverſchiebungen bei
ſchwerer Strafe Ebenſo verdienen Aufforderungen zum
Lieferſtreik,wie die des brandenburgiſchen Landbundes,
Zuchthausſtrafe. Dies Vorgehen beweiſt, daß man künftig
einzelnen Perſonen die Verfügungsgewalt über ihres Ernte
nicht völlig belaſſen darf. Unerträglich ſind die hohen Preiſe
für Fleiſch und Brot. Bei den zahlreichen Verſchiebungen
ins Ausland ſpielen auch die Schiebun gen mit Aus
fuhrſcheinen eine große Rolle. Aus der gewaltigen Stelge
rung der Bodenpreiſe mit der daraus folgenden allgemeinen
Lebensmittelteuerung erwächſt die Gefahr einer ſchweren Agrar-
kriſe. Auf dem Grundſtücksmarkt muß, um Schlimeres zu
verhüten, das Verkaufsrecht des Staates eingreifen.
Der demokratiſche Bauernbund hat unter der Führung Dr.
Böhmes in der Anliegerſiedlung eine ſchlimme demagogiſche
Verhetzung getrieben xend Dr. Böhme es draußen ſo
darſtellt, als ob ich als iſt die r hintertrieben
hätte, wollte ich durch die Siedlung vor allem die Prod aktion
fördern, und zunächſt die Dedland nd Moorſiedlung berück
ſichtigen.e wird ein Antrag aller Parteien, außer den Kommu-

niſten eingebracht, ſchleunigſt einen Entwurf zur Beroitftel
lung ausreichender Mittel für Förderung von Meliorationer
vorzulegen.

Um die Aufhebung der Sanktionen.

Berlin, 10. Sept. (WTVB.) Ueber die Aufhebung der
Sanktionen zum 15. September verlautet an maßgebenderS.elle in Düſſeldorf, daß Verhandlungen darüber

noch nicht ſtattfinden und die r äh 2ierung die Erlaubnis dafür noch nicht gegeben habe. DieAlliterten ſeien ſich noch nicht in et welche Vorſchläge

ſie Deutſchland machen ſollen. Die Rheinlandkommiſſion
habe ſich lediglich damit befaßt, die Abwicklungsbeſtimmun-
gen zu entwerfen. Man hoffe jedenfalls zuverfichtlich, daßdie Kheingolgtenge zum 15. cr. verſchwinde.

Brüſſel, 10. Sepbhrt. (WTB.) Da Deutſchland ſeinen
Verpflichtungen nachgekommen iſt, iſt man der Anſicht, daß
die belgiſchen Truppen nicht mehr in den beſetzten Ruhr-
ſtädten verbleiben ſollen. Jm Einvernehmen mit
dem Oberſtkommandierenden der Beſatzungs-
truppen beſchloß der Miniſter der nationalen
Verteidigung, daß dieſe Truppen am 15. September
in ihre belgiſchen Standorte zurückkehren ſollen.

Sie wollen im Trüben fiſchen.
zZu welchen kleinen erbärmlichen Mitteln die Kommu-

niſten greifen, um nur auf irgendeine Art ihrem ſicheren
Untergang zu entgehen, zeigt folgende Erklärung, die der„Vorwärts“ geſtern bersſfentriht:

An die Berliner Geerkſchaften!
Es iſt wiederholt verſucht worden, den „Vorwärts“

dadurch zu kommuniſtiſchen Zwecken zu mißbrauchen,
daß ihm für den Vereinsanzeiger des gewerkſchaftlichen
Teils telephoniſch Anzeigen übermittelt. wurden, die nicht
von den Gewerkſchaften ausgingen. Wir ſehen uns daher
veranlaßt, an alle Berliner Gewerkſckaften die dringende
Bitte zu richten, ſämtliche Verſammlungsanzeigen
für den redaktionellen Teil des „Vorwärts“ mit ihrem
Stempel zu verſehen. Einſendungen der genannten Art,
die dieſer nolwendigen Anforderung nicht entſprechen,
bleiben in Zukunft ebenſo aus nahmslos unberück-
ſichtigt, wie ſolche, die telephoniſch aufgegeben werden.

Gewerkſchaftsredaktion des „Vorwärts“.

in die grüne Wildnis ſtecken!“
Sie ſtiegen Arm in Arm über den Graben an der

Straße und ſofort tiefer in die Tannendunkelheit hinein,
die, ſehr bald bis zur Finſternis verdichtet, nur hin und
wieder von einem Streiſen Sonne auf ſammetnem Moos-
boden grell durchbrochen ward. Die erquickliche Friſche,
im plötzlichen Wechſel gegen die außerhalb herrſchende
Glut, hätte dem ſorgloſen Mann ohne die Vorſicht der
Begleiterin gefährlich werden können. Mit h drang
ſie ihm das in Bereitſchaft gehaltene Kleidungsſtück auf.
„Gott, welche Herrlichkeit!“ rief er, an den hohen Stäm-
men hinaufblickend, aus. „Man iſt als wie in einer
Kirche. Mir deucht, ich war niemals in einem Wald, und
beſinne mich jetzt erſt, was es doch heißt: ein ganzes
Volk von Bäumen beieinander! Keine Menſchenhand hat
ſie gepflanzt, ſie ſind alle ſelbſt gekommen und ſtehen ſo,
nur eben weil es luſtig iſt beiſammen wohnen und wirt-
ſchaften. Siehſt du, mit jungen Jahren fuhr ich doch in
halb Europa hin und her, habe die Alpen geſehen uns
das Meer, das Größeſte und Schönſte, was erſchaffen iſt:
jetzt ſteht von ungefähr der Gimpel in einem ördinären
Tannenwald an der böhmiſchen Grenze verwundert, und
verzückt, daß ſolches Weſen irgend exiſtiert, nicht etwa
nur ſo ung finzione di poeti iſt, wie ihre Nymphen, Faune
und dergleichen mehr, auch kein Komödienwald, nein,aus dem Erdboden herausgewachſen, von Feu igkeit und

Wärmelicht der Sonne großgezogen, Hier iſt Haus
der Hirſch mit ſeinem wunderſamen zackigen Geſtäude,
auf der Stirn, das poſſierliche Eichhorn, der Ausrhahn,
der Häher.“ Er bückte ſich, ba einen Pilz und pries
die prächtige hochrote Farbe des Schirms, die zarten weiß-
lichen Lamellen an deſſen unterer Seite, auch ſteckte er ver
ſchiedene Tannenzapfen ein,

(Fortſetzung folgt.

sowie alle anderen man wie
Lederweren neu mit

uedlinburg. Voerl. Sie Gratisbrosch, N.
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Amſoehodene Zeſtungsverdote.

Berlin, 9, Sept.
Kiniſters Dr. Gradnauer verhandelte nachmittags der A u s
ſchuß des Reichs rates über die Beſchwerden der auf
Grund der Verordnung des Reichspräſidenten vom 29. Aug.
verbotenen Zeitungen. Die beſchwerdeführenden Zeitungen
waren vertreten. Nach längerer Beratung des Ausſchuſſes
verkündete Reichsminiſter Dr. Gradnauer folgende Entſchei-
dung: Der Ausſchuß hat mit Mehrheit ſeiner Mitglieder
beſchloſſen Es kann dahingeſtellt bleiben, ob nicht ſchon der
Artikel 116 der Reichsverfaſſung die rückwirkende Kraft der
Verordnung des Reichspräſidenten vom 29. Auguſt 1921 aus-
ſchließt. Es kann auch ſonſt dahingeſtellt bleiben, ob die
Verordnung ſich eine rückwirkende Kraft hätte beilegen
können. Jedenfalls iſt der Ausſchuß der Auffaſſung, daß
nach dem Wortlaut der Verordnung Verbote nicht ergehen
könnten wegen des Verhaltens periodiſcher Zeitſchriften
vordem Erlaß der Verordnung. Das Verbot der
betreffenden ſechs Zeitungen wird daher aufgehoben.“

Es handelt ſich um die „Deutſche Zeitung“, „Deutſches
Abendblatt“, „Deutſches Tageblatt“, „Süddeutſche eitung“,
„Hamburger Warte“ und „Heimatbote“ in Gera.
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Bei der von uns ſchon mitgeteilten Zuſammenſedes Ausſchuſſes iſt das kein Wunder. Snſammenfetzung

Die Folgen.

Daß die Wirkung einer hyperradikalen Politik der Ar
deiterklaſſe in Wirklichkeit nur eine Stärkung der Reglktion
bedeutet, zeigen uns zwei Beiſpiele, die der Parteivorſtand in
ſeinem Geſchäftsbericht, den er dem Parteitag erſtattet, anführt.
Ueber die Entwicklung, die das politiſche Geſchehen in zwei
Hochburgen der Sozialdemokratie ſie waren es ſchon lange
vor dem Kriege genommen hat, heißt es in dem Bericht:

Jn Bremen, vo die Unabhängigen und Kommuniſten
in den erſten Tagen der Revolution am rüchkſichtsloſeſten ihre
Politik durchzuſetzen verſuchten, war der Rückſchlag ſehr ſtark.
Bereits am 9. Januar 1921 hatte man einen Volksentſcheid
über die Frage, ob der Senat zurücktreten ſo rbeigeführt.
Für den Rücktritt ſtimmten die drei proletariſchen Parteien
während die bürgerlichen Parteien geſchloſſen gegen den Rück-
tritt ſtimmten. s Reſultat war folgendes: Von 209 735Stimmberechtigten wurden 175 597 gültige Stimmen abge

geben, wovon 75 814 für und 99 783 gegen den Rütdcktritt
ſtimmten. Die Bürgerlichen brachten es in dem Staat, wo
wir bei den Reichstagswahlen 1912 ſchon 58,4 Proz. der
Stimmen auf annähernd 57 Proz. Die Hoffnungen
der bürgerlichen Parteien wurden bei der Bürgerſchaftswahl
nicht ganz erfüllt, aber es gelang doch, die proletariſchen Par
teien in die Minderheit zu drängen. Stellt man die Reyultate
der Reichstagswahl und der Bürgerſchaftswahl nebeneinander,
dann gibt es folgendes Bild:

Reichstagswahl Bürgerſchaftswahl6. Sin 1920 1921 5
Stimmen Proz. Stimmen Proz.

e 30766 17,8 42 223 22,7e 38 222 205Kommuniſten 75602 4,4 12 254 6,Demokraten e 33 178 13,4 31 733 17,1Volkspartei 42 245 24,5 44 852 24,3Deutſchnationale 10816 6,3 9711 5,3Berufsſtändiſche Liſte 3627 2,1 6 989 4,1
172 484 100 186 014 100

Aehnlich wie in Bremen liegen die Verhältniſſe in Gotha.
Auch dieſer Kreis war vor dem Kriege eine Hochburg der
Sozialdemokratie. Wir erhielten bei den Reichstagswahlen
1912 von 100 gültigen Stimmen 54. Nach Ausbruch der Revo-
lution wurde Gotha ein Verſuchsobjekt für ungbhängigen und
kommuniſtiſchen Radikalismus, wodurch die bürgerliche Minder
heit in eine Mehrheit verwandelt wurde. Das wurde bei den
Reichstagswahlen am 6. Juni 1920 erreicht. Bei den Landtags
wahlen vom 6. März hatten die bürgerlichen Parteien eine ge-
meinſame Liſte aufgeſtellt. Das Wahlreſultat war im Vergleiche
mit dem Reſultat der Reichstagswahlen folgendes:

Schwurzwaldfahrt.

Von Hans Här.
Die „Reſidenz.“

Nun befürchte ich natürlich, daß mir ſofort in zürnendem
Chorus entgegenhallt: „Was? Reſidenz?! Die Schwarzwälder
„Mörderzentrale“ iſt ja ſchon higreichend verfemt und vieer-
rufen. Nimmt es da Wunder, wenn es bei jenen bajuvariſch-
Prxhiſchalemanniſchen Spießerexemplaren noch Reſidenzen
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So ſchlimm iſt ja nun die Sache nicht. Denn unſer

gutes Karlsruhe um dieſe nicht eben großzügige Groß-
ſtadt dreht ſich der Grad unſeres Betrachtungswinkels iſt
weder chauviniſtiſch weder ſowjetſternig. Es iſt „D'Reſidenz“.
Do kannſch nir mache, ſ'iſch ebe d'Reſidenz. Ob nun der
„Landeésherr“ oder Herr Guſtav Trunk zurzeit Staatspräſi-
dent zentrümlicher Abſtammung „das Szepter ſchwingt“. So
etwas mit dem Szepter muß der Karlsruher Spießer da
bei haben. Er iſt in dieſer Beziehung beinahe pathologiſch
zu nehmen und kann ſich nicht recht vorſtellen, daß Herr
Trunk (übrigens ä gueder, herzensgueder Mann) kraft des
parlamentariſchen Syſtems der Repräſentant des badiſchen
Volkes iſt. Das ſcheint ihm zu wenig.

Denn Karlsruhe iſt eine Beamtenſtadt. Sie ſcheint ſich nur
aus Dabellen und Formularen zuſammenzuſetzen. Einige Licht
blicke ſeien zugeſtanden. Jm Wirtshaus ſetzt ſich jeder Herr
an einen beſonderen Tiſch, um mit den anderen um Gottes
willen nicht in Berührung zu kommen. Man dent doch an
die Bazillengefahr! Und zweitens iſt man doch ſchon „Mittel
ſtand“, wenn auch der „Bettelſack an der Wand verzweifelt“.
Stehkragenpolitik niederſter Sorte! Das Bekenntnis zur Wahr
heit, zum Proletariertum hat ſich noch nicht durchgerungen.

Wenn man vom harzumwehten Berggipfel aus die Stadt
wohlgeordnet, faſt mathematiſch in die Rheinebene ge-bettet ſieht, ſtört e ſchon leichthin die romantiſche Atmoſphäre

in ihrer Schematik. Schlimmer noch, wenn man bei ſeiner
Ankunft irgendeinem pedantiſchen Beamten in die Finger
zerät, dex in halb unterländiſchem, halb oberländiſchem Jargon
die Paragraphen aus dem Munde wie VLoren ſtrömen läßt.
Glücklich aber der Göttergeſegnete, der ſo ein recht feſches
Karlsruher „Mädle“ halb näſeln, halb wettern hört. Und
guch ſonſt Nee, ich mache mich aus dem Staubsg.

(WTB.) Unter Vorſitz des Jnnen
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Reichstagswahlen Landtagswahlen
1620 Mann äoeiStimmen Proz. Stimmen Proz. Abg.

5723. r z 3,7 4266 54 1D. 41865 42,2 8 307 10,6 1Kommuniſten 2864 2,9 24 797 313 5Bürgerl. Parteien 50653 51,2 41 315 62,8

99 214 100 79 305 100 15
Zur alten Partei zurück.

Die Ortsgruppe der Unabhängizen in Cuxhaven
iſt geſchloſſen zur alten Partei übergetreten. Dem Uebertritt
ging, wi- das „Hamburyzer Echo“ meldet, eine Beſprechung
der Vorſtände vorauf. Jn einer gemeinſamen Verſammlung
am 6. September wurde ſodann nach einer lebhaften Aus-
ſprache der Uebertritt gegen nur vier Stimmen, die eine
Arbeitsgemeinſchaft wünſchten, beſchloſſen. Die Bekanntgabe
des Reſultats löſte in der Verſammlung große Begeiſterung
aus. Die Ortsgruppe der USP. zählte etwa 300 Mitglieder.

Die Peruneinigten“.
Die kommuniſiſche Abgeordnete Frau Wack-

witz iſt aus der kommuniſtiſchen Reichstagsfräktion a u s
getreten und bleibt vorläufig als „Wilde“ im Reichstag.
Den leichen Schritt hat bereits vor einiger Zeit der kom-muniſtiſche Abg. Teuber unternommen, ſo daß es jetzt

drei kommuniſtiſche Richtungen allein im Reichstage gibt,
und zwar fie eine Richtung verkörpern die vier aus der
Kommuniſtiſchen Partei aus geſchloſſenen Abg. Levi,
Geyer, Düwell und Reich, die zweite wird von den beiden
kommuniſtiſchen „Wilden“ gebildet und in der dritten Rich-

tung verbleiben die übrigen Kommuniſten, zu denen nochder Abg. Hergfeld (Mecklenburg) gehört, der von ſeinem

Wahlkreiſe vor wenigen Wochen als unfähig zur Bekleidung
öffentlicher Aemter erklärt wurde.

Lohn und Preiserhöhung im Kohlenbergönn.
Berlin, 9. Sept. (W. T. B.) Die heutige Sitzung der

Organe der Kohlenwirtſchaft hatte zu der Kohlenpreisfrage
Stellung zu nehmen, nachdem durch die letzttätigen Verhand-
lungen e Arbeitgebern und Arbeitnehmern des Ber
baues eine Lohnerhöhung ab 1. September von 7 bis 10
Mark vurchſchnittlich je Mann und Schicht teils feſt vereinbart,
teils in der Schwebe iſt. Es wurde beſchloſſen, die Lohn-
erhöhung. durch eine entſprechende Preiserhöhung in den ein

lnen Steinkohlen- und Braunkohlenrevieren abzygelten. Die
reiserhöhung für das rheiniſch-weſtfäliſche Revier wird dem

Cwaß ab 1. September 1921 21 Mark je Tonne ausſchließlicher
teuern betragen. Der Beſchluß erfolgte einſtimmig und eine

wer lgens durch die zuſtändigen Rezierungsſtellen fand
n

Hölzjünger und Zeitungsverbot.
Sept. (W. T. B.) Der Reichsminiſter des

in Berlin für
Berlin, 9.

Innern hat die kommuniſtiſche Arbeiterzeitu

muniſtiſchen Arbeiterzeitung iſt ein Aufruf „der kommunjiſtiſchen
Arbeiterjugend“: An das geſamte Jugendproletariat abgp
druckt, worin u. a. geſagt wird: Junze Proletarier! Wir rufen
Euch, zum die Sturmzeichen der Zeit. Das Loſungs-
wort lautet Bürgerkrieg, und weiter: Vernichtet alle Gewerk-
ſchaften, Jugendſektionen und parlamentari ſche Parteien, und
zum Schluß: Handelt wie Max Hölz! Jn dieſem Sinne auf
zum Kampfe! Der Aufruf fordert daher in unverblümter
Form zum Ungehorſam gezen die Geſetze auf und verſtößt in

rober Weiſe gegen den Paragraphen 1 der Verordnung des
errn Reichspräfidenten vom 29. Auguſt 1921.

en des Verbotes heißt es: 9 Nummer 228 der Kom-

Liquidierung der „Arbeiteroppoſition“.
Schlapnikow aus der Partei ausgeſchloſſen.
NZ. Die Tſcheka zieht immer weitere Kreiſe. Für die

Auflöſung des all ruſſiſchen Hilfskomitees traten
Trotzki, Dſerſchinski (das Haupt der Tſcheka), Tonski und
andere kom muniſtiſche Führer ein. Die Arbeiteroppoſition
wurde gleichfalls endgültiz liquidiert. Jhre Führer wurdennach Archangelsk verſchiat Der auch in deutſchen ſozialiſtiſchen

Murgtal.

Ueber zackig zerfetzte Felsklötze ſtürzten die widerſpenſtigen
Waſſer zu Tal. Wild, quirlend, ſchäumend, als wollten
ſie mit ihrer Ungebundenheit Aufſehen erregen Sie iſt eine
eigenſinnige Tochter des Schwarzwaldes, die Murg. Aber
die Menſchen überwältigen ſie mehr und mehr. Ein groß-
angelegtes Kraftwerk ſtiehlt ihre überſchäumende Tollheit
und ſpeiſt das Badener Land mit Elektrizität.

Von Raſtatt gehts aufwärts. Burgen grüßen herunter.
Ungelichteter Tannenwald ſtrotzt in herber Fülle. Erinne-
rungen an die Franzoſenzeiten der letzten Jahrhunderte ſteigen
herauf. Forbach, Gernsbach, idylliſch geiegen, träumen
in märchenhafter Ruhe. Enger und enger wird das Tal, bis
die Tannenſpitzen den Himmel zu ſtreichen ſcheinen. Zwei
quadratartige Felsblöcke ragen empor: Die Engelskanzel
und die Teufelskanzel.

Jch verſinke allerdings über dieſe jenſeitigen Namen nicht
etwa in philoſophierendes Träumen. Die großen Schwarz-
waldhöfe nehmen meine Aufmerkſamkeit voll in Anſpruch.
Waren ſie vor dem Kriege eine Ergänzung des Stimmungs-
bildes, ſo iſt dies heute dahin. Man denkt fortwährend:
Milch und Butter, Butter und Milch, Eier und Speck. Das
iſt furchtbar, ich gebe es zu. Aber andern ging es ebenſo.
Sind wir nicht alle ſündhaft?

So nennt der Schwarzwaldbauer, bei dem ich nun be-
haglich im „Herrgottswinkel“ ſitze, das Erdgebanntſein der
Menſchenkinder. Und ich ſtimme ihm zu. Nur keine Strei-
tereien anfangen! Hat gar keinen Zweck! Bekehrung un-
möglich. Alſo einzigmögliche Parole: Gib ihm recht; dann
kommſt du am beſten weg. Jch ſtimme ihm immer wieder
zu! (Die Schweinsrippchen ſchmecken wirklich ganz vortreff-
lich!!) „Sie haben recht!“ ſage ich. (An dem Apfelwein kann
man ſich nicht ſatt trinken, der mundet geradezu ſchwarz-
wälderiſch!)

53 Sie, Sie ſin e vernünftiger Menſch!“ lobt er mich.
ml“

„Aber ſehn Sie, was ſo das richtige Stadtpack iſch!“
„Da haben Sie aber Recht!“
Das kam nun meinerſeits etwas verfrüht. Dafür wurde

aber ein zweiter Krug Moſt auf den Tiſch geſtellt.
m offenbart er mir das Geheimnis der Engels-

und Teufelskanzel. Schon nach drei Sekunden ſtehen mir

die Zeit vom 9. bis 22. September 1921 verboten. Jn der Be

Kreiſen wohlbekannte Schlapnkkow, Liner der der
Arbeiteroppoſition, wurde aus der kommuniftiſchen
geſchloſſen

Rolizen.

Franzöſiſche Polizei in Speyer. D
tung“ zufolge verlieh die an
vinzial- Beauftragten der Pfalz General
kennung ſeiner Verdienſte um die friedli
der Faß das Prädikat Exzellenz.

„Frankfurter Zei
erung dem Pro

De in Aner
urchdringung

ine Perordnung erklärt die Speyerer Polizeimann-
ſchaft für abgeſetzt, da ſie unfähig ſei, Ruhe und Ordnung
zur Die Polizeigewalt geht ab 8. Septbr.
auf die Beſatzungstruppen über. Nach den geflohenen deut
e Poliziſten wird gefahndet, um ſie den franzöſiſchen Be
atzungsbehörden zur Verfügung zu ſtellen.

Verurteilter Verleumder. Die Strafkammer in Stendal
verurteilte den Geſchäftsführer des Alldeutſchen Verbandes
Rudolf Zeidler-Berlin, der in öffentlicher Verſammlung
beleidigende Ausdrücke über den Reichspräſidenten gebraucht
hatte, zu einem Monat Gefängnis.

Einſtellung der griechiſchen Offenſive. Man telegra
phiert dem „Daily Expreß“: Jnfolge des großen r
von Munition und der großen Verluſte von Soldaten wäh-
rend der letzten Schlacht ſehen ſich die griechiſchen Truppen
genötigt, ihre Offenſive einzuſtellen. Sie wird wieder auf-
genommen, ſobald Munition und Verſtärkungen eintreffen
werden.

Arbeitsloſenkundgebungen in England. Jn Liverpool
haben die Arbeitsloſen ihre Kundgebungen fortgeſetzt. 5000
Perſonen en die Stadt. Zu Zuwiſchenfällen iſt es
nicht gekon en. Jn Dundey ſind in der letzten Nacht von
den Arbg h Schaufenſter erbrochen und einigeLäden un orden. Es wurden einige Verhaftungen
vorgenommen.

Aus ler Well.
führt. Der Händler Großmann hat geſtanden, auch das Dienſt-
mädchen Sosnowski in der Nacht zum 14. Auguſt ermordet zu
haben. Nach dem Geſtändnis brach der Mörder völlig zu
ſammen.

Die Ruhr im Truppenlager Altengrabow. Das Truppen

kungen geſperrt werden. Bis
Ruhr vor. Es ſind alle Maßnahmen zur Verhinderung des
Umſichgreifens der Krankheit getroffen.

Rieſige Stempelmarkendiebſtähle. Wie der „Neue Gör-litzer Apige meldet, ſind auf dem Görlitzer Hauptzoll
amt rieſige Stempelmarkendiebſtähle aufgedeckt worden. Es
handelt ſich um Stempelmarken im Geſamtwerte von 783 700
Mark. Die Marken wurden in feſten Papierumſchlägen, die
in offenſtehenden Schränken lagen und am Tage jedem zu
gänglich waren, aufbewahrt. Der Dieb hat die untere Seite
der Umſchläge aufgeſchnitten, eine Unmenge von Marken
herausgenommen, dafür wertloſes Papier hineingeſteckt und
die Schnittfläche wieder zugeklebt. Von dem oder den Tätern
fehlt noch jede Spur.

Zwei weitere Wettkonzerne verkracht. Rach einer Meldung
der Voſſiſchen Zeitung“ aus Dresden ſind zwei weitere große
Dresdner Volksbank war heute früh nicht in der Lage. mehrere
Millionen auszuzahlen, die fällig waren. Der Beſitzer iſt flüch-
a uejvaav uajioj baar U uabunuihouaazuuaauo ne
tig. Die Kapitalverwertungszeſellſchaft, bei der über 30 Millionen

Auf Veranlaſſung der taatsanwaltſchaften nicht auszahlen.onen nich zah Beide Konzerne hattenpuren v z w Azre ſen.angekündigt die prozentigewürden nicht durch Rennbeteiligungen, ſondern durch reelle kauf-
männiſche Unternehmungen erzielt.

ren er
Wetterbericht

11. September: Heiter, trocken, warm.
nehmende Bewölkung, Gewitter und teilweiſe Regenfälle.

Verantwortlich für den redaktionellen Teil Paul Täumel,
für den Anzeigenteil Wilyelm Herzig. beide in Halle.

fährlichen Beinbruch davon und iſt ſeit dieſer Zeit zu ewigem
Humpeln verurteilt.
obendrein wegen ſeiner Tapſigkeit noch eine
feige verabreicht haben, eine Hofnachricht, für die ich aller
dings keine preßgeſetzliche Verantwortung übernehmen kann.

Auf jeden Fall war ich durch dieſe Kunde ſichtlich er
ſchüttert. Und da der Bauer geſundheitsſchädliche Wirkungen
feiner Erzählung befürchtete, rückte er ſogar mit einem Glafe
echt ſchwarzwäldiſchen Kirſchwaſſers heraus. Was ſollte ich
machen Konnte und durfte ich „Nein“ ſagen? Temperenzler
mögen mich enden We d ger n Jch war es doch
meinem Wohlbefinden uldig (ſage keiner,

mangelhaft iſt!) und müßte außerdem dem Fiskus
zur periodiſchen, zehnprozentigen Anzapfung erhalten bleibe

Die fluchende Gräfin.
Herr Profeſſor Dr. F. W. Foerſter, Zürich, hat aus München

ſolgenden Brief erhalten:

(Grafenkrone.) Leopoldſtraß 6München
An den

ſogenannten „deutſchen Profeſſor“ Färſter

Sollen die deutſchen Frauen es rer in die Ohren ſchreien
Tag und Nacht, bis Gott uns von Jhrer Gegenwart auf Erden
befreit und die Hölle ſich auftut, um Sie, den verfluchten
Vaterlandsverräter, zu verſchlingen?

Während des Krieges habe ich Jhr Tun und Treiben in der
Schweiz gekannt, Jhr Name ſei verflucht! Wir werden dafür
ſorgen, daß unſere Kinder Sie ebenſo haſſen und verabſcheuen
und mit Ekel von Jhnen reden werden, wie wir

Gräfin von Leyden
die Haare zu Berge. Die Geſchichte war ſo Vor vielen, j Madame Sans-Géne.

aus

lager Altengrabow mußte wegen ruhrähnlicher Darmerkranher kamen vier Todesfälle an

eingezahlt worden ſein ſollen. konnte heute i 15 fällige Milli-

erzinſung der Einzahlungen

Später zu

daß dieſe Ent

Der Maſſenmörder Großmann eines neuen Mordes über

J v

h



Täglich:
der Original Bühnen-Sketch95 v
Persönlich Mitwirkende

Her Berltuer Fümstausnteler

d

Elegante Ausstattung. Größte Heiterkeit
Ferner:

Entlarvt!
6. Teil des Goliath Armstrong“

s o wie
„Ein Weib der Wüste“

Ein orientalisches Liebesdrama in 5 Akten
mit Lu cie Doraine

Anfang Wochentags 4 Uhr. Sonntags 3 Uhr.

Städisches Soldad Wittelint.
Woche vom II. bis 15. September 1[921.

Sonntag: Früh- Konzert 7--9 Uhr,
Nachm.- Konzert 31 6 Uhr,Phiiharmonisches Orchester

Leitung Obermusikmeister Rarl Steuer.
Wiener Abend 8- 10 UhrPhſliharmonisches Orchester

Leitung: Gastdirigentin
Ludmilla Gehrecke.

Dienstag, Mittwoch und Donnerstag,
Früh- Konzert 7-8 Uhr.

Dienstag Nachm. Ko zert 3 h 6 Uhr,
Mittwoc Abend-Ko ert 8- 10 Uhr

Phliharmoniscnoes Orchester
Leitung: Obermusikmeister Rarl Steuer.

Katteehaus Roland,
Markt 23.

Jänlich Künstler- Konzert.
Anfang abends 8. Sonntag nachm. 4 Uhr.

Carl Lamnge.

T. 0 0. T. 0 0.
Woche vom 11. bis 15. September 1921.

Sonntag vorm 10 Uhr: Führung durch den
Zoologischen Garten. Treffpunkt Raubtierhaus.

Nachm. Konzert 3,6 Uhr
in der Waldschänke

Hallesche Bergkapelle
Leitung Musikmeister Hans Teichmann.

Donnerstag: Nachm- Konzert 4--6 Uhr
in der Waldschänke

Phiüharmonisches Orchester
Leitung: Obermusikmeister Rarl Steuer.

rHeidekrug Dölau
Schöner Garten, ff. Kalfee, Gebäck.
Spez. Fruchtweine. AufmerksameBedienung

Wratzde i. Steigen

Fr. Trebstein.

e ehe

Herrenstoffe

Bernharef Reiche
Merseburg, Hallesche Strasse 27.

d re h
Fernruf 1224.

Be b rUD. SFernruf 5738.

Das Wunder g. Fümtechnik

Das Sensat.-Schauspiel aus
dem Artistenleben

Die acht ohne

Morgen.
6 Akte nach dem gleich- j

namigen Roman von
P Rosenhain mit

Hans Mierendortf
Grit Hegesa.

Vorführung: 4.30 6.49 9.00.
I Der Roman „Die Nacht
ohne Morgen ist an den
Garderoben käuflich zu er-

erhalten.

Leo Peukert
in dem Lustspiel

in 2 Akten
Das böse bewissen

e T L-A2

M Der

Beginn: Son ntags 3 Uhr

Wochentags: 4 Uhr.

ar Ida
in seinen neuen

grossen Film.

Kturwflut es

5 Akte.
Vorführung: 5 00, 7.10, 9 20

Das grosse amerikanische

Drama in 6 Akten.
Vorführung: 4.00 6.10 8.20.

Beginn: Sonntags 3 Uhr.
Wochentags:

bebens.

filmwerk

schwarze
Zeuge

4 Uhr.

Sonntag, d. 11 Sept. 21,
nachmittags 3 Uhr
Volksvorstellung
Die goldne Eva

abd. 6 Ed. 10*/, UhrGastspiel
Ernst Possonyr,Stadineater Leiprig.

Kammersänger
Dr. Paul Kuhn, Berlin,

Siegfried
von Richard Wagner.
Montag. den 12. Sent.,
Antang 7 Ed. 10 Uhr
Der Barbier v. Sevilla
Komische Over von

Rossini.

x ---Z2Grudeöfen
in allen Größen und Aus
führungen wieder jlieferbar

August Domke,
Fabrik für alle Blecharbeiten.
Halle a. S. Taubenſtr. 9.

Sonder-Angebot.
1 Posten

lawen Worte

zu alten Preiſen.
Wäſche- und Woll

waren- Lager
Große Ulrichſtraße 25.

Ecke Jägergaſſe.

e nene
Täglich Konzert.

Geöfinet von 9',
Konzert täglich in beiden Lokalen.

MITTEIDEMTSCHE
Kochkunst-, Hotel- und Gastwirtefach-Ausstellung

ben mit Arſikeln verwandter Gewerbe, J
veronstalfet vom Verein der Gashwirie von Holle a. d. S. und Umgegend
vom 10. his einschl. 18. September d. J. in Halle a. d. S.

in allen Räumen er Saalschlogshrauere und des „ZDo9logischen Garten nebst Heubauten.

Bochiuteresrant, lehrreich für jedermann

bis 81 Uhr abends; Kassenschluss 7 Uhr.
Eintritt Mk. 3.50 (Steuer abgelöst)

T J T 77Hoflieferanten,
Poststrasse 9 (10,

Gold Silberſuwelen h er enKonertſeitung keinhold Koeh, kalle,
Dienstag, 13. Sept., abends s Uhr im

Thaliasa al
I. Sinfonie- Konzert

Ausführende:
Das verstärkte Staättheaterorchester
Kammersänger J. von Raatz-Brockmann

(Bariton' Berlin
Leitung: Hans Stieber.

F. Schubert, Sinfonie Nr. 8 (h-molh)
G. Meahler, Kindertotenlieder
A. Bruckner, Sinfonie Nr. 3 (d-molh)

Karten zu 15. 12. T. 4.60 M.
für Studierende 3.60 M. bei

Reinhold Roch, Hofmusikalienhandlung,
Alte Promenade l a.

mwDZD

Dauerwäsche

Naſe „Schatz“
jst die beste

Der vielgesuchte
extra dicke

Dauerkragen.
Hallesche

Dauerwäsche industrie
D. C. Schatz.

Steinstr. 56,
Auf Firma und Namenszeichen genäu achten

Oberhemden Krawatten, Papierwäsche billigst.
e Nähe des Jahrmarktes.

r

Georg Cohr

Steinweg 24. Fernruf 2891.

Nur ſür Wiederverkäufer l
Ersiklassige, prima sächsische

Filzwaren aller Art
und Lederpantoffeln
(durchgenäht gepolstert eret laufend zu billigsten Pre

Grossvertr ieb und Lager.
Halle (Saale)

sen an.

T g 11 chder spannende Abenteurertiim

a h

in 6 gewaltigen Rkten.
zowie (as Aänrenle adwechselnde Beiprogramm.

Beginn: 4, 6.15. 8.30. Sonntags 3 Uhr.

e =vx-mmmm-—-Modernes Theater
Ein großer Schlager

izt das September Sperialitäten- Programm

12 Attraktionen Cabarett und Variéte.
e lebendMac Norton: Taucriin

Königeab Montag, den 12. September

Nur vier Tage
Sensations- Gastspiel

Leipziger Rammertanzspiele

Natura- Ballet
Schönheitstänze. Aktstudien.
Einheitspreis auf allen Plätzen 8. Mark.

Gewerkschafts kartell
Merseburg.

Dtenstag, den 13. d. Mis., abends 8 Uhr
in der „Funkenburg“

kaſtellsftzune
Das Erscheinen aller Mitglieder ist Pflicht.

Verbandsbucher sind mitzubringen.
Der Vorstand.

Blut u
artig
harkten

diener
Pferde
reiten i
hatten
men d
wegte
Lichtfül
ſpiege!



mmu
icheren
ie der

wärts“
auchen,
ftlichen
nicht

daher
ngende

i gen
ihrem

en Art,

ſohn
er laß
eß hier

an der
hinein,
in und
Moos
Friſche,
cſchende

icht der

drang
ick auf.
Stäm

n einer
Id, und

ganzes
and hat
hen ſo,
d wirt-
doch in

en uns
ffen tſt:
dinären
ert, und
ht etwa
„Faune

nein,ſeit und
HausNeſtaude,

usrhahn,
nd pries
en weiß
e er ver

Halle Sonnabend, 10. September 1921. 1. Beilage zur Volksſtimme.
WVPortel Angelegenheiten

enDelegierten vorzubereiten wirkung an der Begrüßungsfeier der

Morgen, Sonntag, nachmitta 2 Uhr Treffen audem Ranniſchen Kbef r Linke z Her ne e
ünktlich durchge da die Wanderung ſchon um 5 Uhr beendet
in mu

abend treffen ſich dieSonnta gendgenoſſinnen undGenoſſen vollzählig 237 Uhr, um an dem Programm des Untervellungsabents der Hartei mitzuwirken. m
Pünktliches Einhalten der feſtgeſetzten Treffzeiten Krhligt.

Der Vorſtand.9

alliſcher Gewerkſchafts- und Vereinskalender.
Solzarbeiterverband. Am Dienstag, dem 13. September:

Mitgliederver ſammlung im „Volkspark“ (Reſtaurationsſaal),
abends 7 Uhr. Pünktliches und zahlreiches Erſcheinen erwünſcht.

Die Verwaltung. Rich. Müller.

Halle und éaullreisorte.
Halle, 10. September 1921.

Ein Gruß dem Tag der Arbeit.
Heute und morgen treffen ſich die Abgeſandten des geen Bezirkes r ine gemeinſaner

rbeit. ichtige Punkte ſtehen zur Beratung.e St d n zu Weg olitiſchen
reigniſſen? Sind wir gerüſtet, um a unſerzirk er Reabtion ein Fabenb alt gebieten zu können?auch wir Brücken zur Einheit des gelten ſozialiſtiſch ge

ſchulten Proletariats im Bezirk eſſerwet geſchlagen
J unſere Organiſation und die Preſſe während des letztenahres zur noch ſchärferen Waffe geworden? Wo hen

wir im ſtändigen Kampf zur Durchführung unſerer Aufgaben
werd nd Die gragon, di

Das e Fragen, die heute und mor vor derhöchſten Vertretung unſeres dem z t
Pähe erörtert werden. Stunden der Arbeit und

ühe ſind es, die der Delegierten harren. Die ſchon ſo oft
bewieſene Op r und Hingabe unſerer Genoſſinnen
und Genoſſen wird auch diesmal zur Löſung der geſtellten
e in erhöhtem Maße beitragen. Auch dieſe Tagung
wi r atte em W a re ein gutStück vo en. Das iſt uns Freude u uverſicht.v Wir grüßen den Tag der Arbeif! r

Achtung
Zum Bezirksparteitage finden heute abend und morgen

(Sonntag) abend in Wilsdorfs Geſellſchaftshaus unter Mit
wirkung des Freien Sängerchores und der Arbeiterjugend
zwei gemütliche Abende ſtatt, zu der wir alle Parteigenoſſen,
ihre Angehörigen und Freunde unſerer Sache herzlich ein

étrafkammer.

Ein Scheckſchwindler.
Der Jngenieur Karl Plate aus Hagen in Weſt27 war Jnhaber eines Geſchäftes, eignete ſich er

remde Gelder an und machte von ihnen beliebigen Ge-
brauch, um 84 vor dem finanziellen Zuſammenbruch
zu retten. s man dies ſchließlich entdeckte, flüchtete er.
Hierauf entwickelte er 73 zum Scheckſchwindler engros
ind übte dieſes einträgliche Geſchäft in München, Olden
burg, Wilhelmshaven, Pößneck, Halle und anderorts
aus. Er verlegte ſich auf den Aufkauf von Broſchen,
Uhren, Ringen und anderen wertvollen Gegen-
tänden, die er mit Schecks auf die Berliner Diskonto-
z 5 r bezahlte. eſe Schecks entbehrten aber
jeder Deckung.

Der Wert der erſchwindelten Sachen belief auf ca.
5000 Mark. Plate wurde wegen mehrerer Strafſachen,
die in dieſer Richtung laufen, vom Amtsgericht Hagen ſchon
u 1 Jahr s Monaten ſSefän gute verurteilt. Die
trafkammer verhängte gegen den Angeklagten noch eine

Zuſatzſtrafe von
9 Monaten Gefängnis.

Dem Angeklagten Hermann E. aus Obhauſen
wird zur Laſt gelegt, mit ſeinem Vater und zwei bereits
verurteilten, ihm bekannten Männern zwei Pferde und
Geſchirr mit Wagen, die einem Mühlenbeſitzer gen o m
men worden ren e ſage und ſchreibe n u r 3000 Mk.

en.r u ines dieſer Pferde verkaufte er fürMks weiter. Doch will er ſonſt bei dem ganzen
Ankauf nur den Vermittler geſpielt haben. E. war
wegen der gleichen Handlung ſchon einmal von der Neſigen
Strafkammer verurteilt worden, hatte aber gegen das Ar-
teil ſofort Berufung eingelegt. Schließlich hob das
L 775 7 7 auch das Urteil der Strafkammer auf.
Jetzt wurde E. zu

9 Monaten Gefängnis verurteilt.

Naturfreunde Volksfeſt.
Mit großem Radau Geſchrei und Humbug feiert man heute

Volksfeſte. Das Vogelſchießen und Erntefeſt der Dörfer iſt bei
uns zum Rummel Jahrmarkt herabgeſunken. Er hat nichts von
froher Luſtigkeit, natürlicher Lebensfreude, an ſich, ſondern einzig
und allein iſt es dabei auf den Geldbeutel der Beſucher abgeſehen.
Und mit den Tanzlokalen, den Kinos, Varietees und übrigen
„Volksſtätten“ unſerer Zeit iſt es nicht beſſer beſtellt.

Jn dumpfer Werkſtatt, im Schweiße ſeines Leibes, im Dampfe
des glühend flüſſigen Stahls oder in dicker mit Hobelſtaub ge
ſchwängerter Luft verbringt der Prolet den Tag, um am Abend
in kleiner dumpfer Stube zu hocken. Jhm zur Gewohnheit ge
worden, merkt er die dunſtig dicke Staubwolke des Jahrmarkts,
die giftgetränkte Luft des Tanzſaals und Varietees W
Wann wird die Zeit kommen, wo wieder echte, rechte Volksfeſte
zefeiert werden, wo die Bierleichen nicht die Quittung für den
verfloſſenen Sonntag abgeben, wo ſich der Menſch im Grünen, in
der freien Natur, ſeines Menſchentums wieder bewußt wird?

Zu derſelben Zeit, wo in Halle wieder Herbſtmarkt iſt, ver
anſtaktet der TouriſtenVerein „Die Naturfreunde“ auf den
Wieſen bei Paſſendorf ſein Jahresfeſt in Form eines Volksfeſtes.
Die Freilichtbühne wird ein Luſtſpiel in drei Akten bringen. Für

chauerlichen“ Moritaten wird eine Singſpielgruppe berichten.ür die Jugend ſind Würſtchen zu ertkeitegr Bretzeln r
backene Männer werden r Verkauf kommen, und eine Bücher
lotterie wird eine Anzahl guter und beſter Bücher verteilen.

Beginn der Veranſtaltung Sonntag nachmittag um 2 Ipr
am Paſſendorfer Buſch hinter dem Svportplatz. Treffen um 1 Uhr
am Konſum in Paſſendorf. Genoſſinnen und Genoſſen Jhr ſeid
herzlich dazu eingeladen und ſollt uns willkommen ſein
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A. X. „Stahlhelm.“ e
Mit vollem Recht wendet ſich der „Kla enkampf“ unter dieſer n in net geſtrigen Wughae ge Treiben

der tsbolſchewiſten und narchiſten, welch letztere in
den ſegenannten, Frontkämpferverbän en“ zu treuen Heerſchwarm
ſammeln. Wer aber etwa glaubt, daß das Halleſche kommu
niſtiſche Blatt dieſe Polemik aufnimmt, um die Rotwendigkeit
gemeinſamen Kampfes mit den anderen Arbeiterparteien zu er
kennen, hat en gewaltig daneben geraten. Jn die revolutio-näre Phra e und das ſtereotype: Seht oder nie!“ nun einmal

unrettbar verkettet, wird das Treiben der Rechtsreaktionäre wie
der einmal dazu benützt, SPD. und USP. als gänzlich korrupte
Gebilde „abzumalen“. Solche Logik bleibt dem Klaſſenkampf

der 6 ſo ſehr für die Einheitsfront kämpft! vorbehalten
und ſchließt ſchon von vornherein aus, daß man ihr mit ſach
lichen Argumenten entgegentritt. Sie richtet ſich von ſelbſt.

Roch eine Sedanfeier? Am vorigen Sonnabend, den 3. Sept.,machte die Klaſſe des Lehrers Klingenſtein, Wittetkindſ iie
einen Ausflug nach dem Petersberg. Herr Klingenſtein
einer der Lehrer iſt, die ſtark nach der „deutſchvölkiſchen“ Seite
Pigen und gern in Judenfreſſerei machen, ſo war es bei ihm
ſelbſtverſtänd ich, daß er an dem Bismarckdenkmal auf dem
Petersberg nicht ſo ohne weiteres vorüber gehen konnte. Neben
einer Rede, die er der Klaſſe hielt, ließ er auch noch „Deutſch
land, Deutſchland über alles herunterſingen.

Scchiehübungen als Unterricht. Wie uns von Augenzeugen
mitgeteilt wird, konnte man am Mittwoch in der Mittagsſtunde
auf dem Hofe des Reform Gymnaſiums in der Frieſenſtraße einen
intereſſanten Schulunterricht beobachten. Unter Aufſicht
und unter Anleitung eines Lehrers übten ſich die Schüler einer
Klaſſe im Zielen auf Kopfſcheiben. Als Werkzeuge dazu ſtanden
ihnen Luftgewehre zur Verfügung. Wir brauchen natürlich
nicht anzufragen, warum das geſchieht, die „Allgemeine Ztg.“
als berufene Beſchützerin dieſes ganzen Milieus wird uns er
klären, ſaß dieſes der höchſte Ausdruck „friedlicher“ Geſinnung
monarchiſtiſcher Oberlehrer, Studienräte uſw. und ihrer dement
ſprechenden Schüler iſt.

Kochkunſtausſtellung. Von der Ausſtellungsleitung geht uns
folgende Notiz zu: Franz Tittel, Juwelier, Halle (Saale), Be
ſteckhaus, Trauringecke, bietet in der Kochkunſtausſtellung im klei
nen Saale der Saalſchloßbrauerei in einer ſehr ſehenswerten Aus
ſtellung ſeiner Sonderabteilung für Eßbeſtecke, Hotel, Tafel und
Ziergeräte einen Ueberblick über die außerordentlich große Viel-
ſeitigkeit dieſer Sonderabteilung. Beſondere Beachtung findet
ein nach einem Künſtlerentwurf angefertigtes koſtlares, echt-
ſilbernes Kaffee und Teegeſchirr, das auf Beſtellun ſtellt und
bereits mehrfach nachbeſtellt wurde, Auch eine ſilbe n iniere
und ein ſilbernes Toilette-Etui, ein Geſchenk des Dräutigams für
die Braut, und eine echtſilberne gediegene Brautausſtattung in
einem eichenen Eßbeſteckſchranke finden allgemeine Bewunderung.
Sehr gefällt auch eine gedeckte Tafel für 6 Perſonen mit nach
Künſtlerentwürfen hergeſtellten, ganz neuen Muſtern von Tafel
geräten in Edelzinn: „Suppenterrine, Gemüſeſchüſſel, Tunken-
ſchäſſel, Beilageſchüſſel, Fleiſchſchüſſel, Brotkorb, tiefen, flachen
und Frühſtückstellern, Flaſchentellern, Gläſertellern, Weinkühler,
Rauchlampe, Leuchter uſw.“ und mit den allgemein bekannten
Tittelbeſtecken. Edelzinngeräte waren ſchon vor dem Kriege all
ſeitig beliebt, aber ihre Herſtellung iſt erſt ſeit ganz kurzem wie
der möglich geworden. Da ſie kaum teurer als gute Porzellan
geräte und dabei unverwüſtlich ſind und durch das Forterben in
der Familie erhöhten Altertumswert bekommen, bedeutet ihre An
ſchaffung eine gute Kapitalanlage, und es iſt deshalb nicht zu ver
wundern, daß die ausgeſtellte Garnitur bereits mehrfach beſtellt
iſt. Jn AlpakaEßbeſtecken für Hotel, Gaſtwirtſchafts und Privat
gebrauch iſt die Ausſtellung außerdem ſo vielſeitig, daß dabei für
jede Geſchmacksrichtung und für jeden Geldbeutel Vorſorge ge
troffen worden iſt.

Es ſind wirklich ſehr äſthetiſche und wertvolle Anregungen für
die Neugeſtaltung und Belebung der Häuslichkeit, die in dieſer
Ausſtellung zutage treten. Aber eine Nutzanwendung prariſcher
Art werden ſich nur wieder kleinere Kreiſe erlauben können. Der
Proletarier ſtrebt ſicherlich auch nach uberkeit, Wohlbehagen
und Ausſchmückung ſeines Heims. Aber doch werden ihm ſilberne
Brautausſtattungen nach Künſtlerentwürfen, Tafelgeräte von Edel-
zinn, Tunken- und Beilageſchüſſeln, Weinkühler uſw. unerfüllte
Sehnſucht bleiben, die ihn manchmal mit Bitterkeit erfüllt. Der
äſthetiſche Wert einer ſolchen Ausſtellung bleibt nach wie vor be
tehen. Nur wie geſagt ſie kommt nur den Bemittelten als

nregung zugute. D. Red.)
Neue Betriebsweiſe bei den Fernſprechautomaten. Die Gebühr

für die Benutzung der Sprechſtellen im Ortsverkehr,
die vom 1. Oktober ab 50 Pfg. beträgt, ſoll von da ab in Reichs
münze nicht mehr erhoben werden. Damit auch die innere Ein-
richtung der Automaten unverändert beibehalten werden kann,
eine Sperre zum Zwecke des Umbaues ſich alſo erübrigt, wird
eine Fernſprechwertmarke eingeführt werden, deren
äußere Abmeſſungen denen des 10-Pf.-Stücks entſprechen. Zum
Verkaufe werden die neuen Sprechmarken in den letzten September
tagen geſtellt werden. Sie ſind dann an den Poſtſchaltern und
bei den amtlichen Verkaufsſtellen für Poſtwertzeichen zu haben.
Außerdem ſollen Verkaufsſtellen für Sprechmarken eingerichtet
werden in Zigarrengeſchäften, Papierläden, Warenhäuſern, Gaſt
wirtſchaften, Zeitungskiosken und anderen geeigneten Stellen ſo
wie an Fahrkartenausgaben. Jeder Fernſprechautomat erhält
künftig ein Hinweisſchild, auf dem die in ſeiner Nähe befindlichen
Verkaufsſtellen fur Sprechmarken verzeichnet ſind.

Aus dem Fernſprechverkehr. Nach der neuen nſprechord-nung werden ärnlg bei der Zählung der nicht
aufgezeichnet: Verbindungen, die nicht zuſtandekommen, weil die
angerufene Sprechſielle nicht antwortet oder beſetzt iſt, oder die
aus anderen Gründen (Störung, Sperre, längere Abweſenheit des
n nicht hergeſtellt werden können, Anmeldungen von
Ferngeſprächen und Geſpräche mit Fernſprechbetriebsſtellen (Stö-
rungsſtellen, Auskunfts, Beſchwerde und der
Orts- und Fernämter) in Angelegenheiten des Fernſprech-
betriebes. Mit der Einführung des Einzelgeſprächstarifs wird
ſür die Reichs-Tele e die Frage, welches Entgeltder Jnhaber eines Fernſprechanſchluſſes ger deſſen Benutzung von
Dritten erheben darf, gegenſtandslos. Vom 1. Oktober ab bleibt
deshalb dieſe Regelung der freien Vereinbarung zwiſchen beiden
Parteien überlaſſen.

Verteilung von Zinserträgniſſen. Am 28. Oktober d. J. fin
det wieder eine Verteilung der Zinserträgniſſe der Bankier Ernſt
und Anna Haaßengier-Stiftung an begabte Künſtler und Künſt
lerinnen bezw. Kunſthandwerker ſtatt. Bewerbungen werden nur
bis zum 20. September d. J. vom Vorſtande entgegengenommen.

Später eingehende Geſuche bleiben unberückſichtigt. Nähere
über die Bedingungen wird im Büro für Stiftungs-

ſachen (neues Sparkaſſengebäude. Kl. Steinſtraße 8, Zimmer 21)
vormittags von 8--12 erteilt. Formularanträge werden daſelbſt
gleichfalls unentgeltlich ausgegeben.

Mu di igen, Lauten, Guitarren und Mandolinen.vie wer werden das Feſt verſchönern. Von l Sind die Geſchlechtskrankheiten Privatangelegenheiten? Daß
bei Krankheiten wie Cholera, Typhus, Milzbrand und Diphtherie

grauſame Wirklichkeit tritt das Traumreich der Seele.
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eine Anzeigenpflicht beſteht, halten wir wohl alle fürbillig, denn die re eit be Leiterin hat ein ch e
Schutz vor ſolchen gefährlichen Kran
wurden die Geſchlechtskrankheiten ni
man war meiſt der MeinungEinen, der ſie durch eigenes Verſ ulden ſich zugezogen hat. Erſt
nach dem Kriege infolge der Ueberſchwemmung des ganzen Volkes
mit Geſchlechtskranken erkannte man ſo recht die eigentli
Seuchengefahr auch der Geſchlechtskrankheiten; nicht nur dieahnungsloſe Ehefrau des krank zurücgekehrten Soldaten, die ge
ſamte Kinderſchar, oft auch die Spielgenoſſen, ja, das Kinder
mädchen, mußten eins nach dem andern zu ihrem Entſetzen die
Entdeckung machen, daß ſie ohne eigenes Verſchulden von einer
Seuche ergriffen waren, von der nur durch eine lange, ſchmers
hafte Kur ſie wieder zu geneſen hoffen konnten! Wer den Jam
mer einer einzigen ſo durchſeuchten Familie kennengelernt hat,
wer die bitteren Klagen ſolch eines unſchuldigen Weibes, das angſt
volle Weinen der die Einſpritzung fürchtenden Kinder gehört hat,
der ſagt ſich mit Recht: Geſchlechtskrankheiten ſind
keine Privatangelegenheiten! Gewiß, die Gefahr
auch der außergeſchlechtlichen Uebertragung muß in ihrer ganzen
Größe vom Volke erkannt werden, damit es den einzelnen Kranken
nicht etwa wie einen Ausſätzigen von ſich ſtößt, ſondern damit es
ihn veranlaßt, mit allen Mitteln der ärztlichen Kunſt ſeine gründ-
liche Heilung zu betreiben. Aus dieſen Erwägungen heraus hat
auch das Reichsverſicherungsamt die Krankenkaſſen ermächtigt, von
allen Kaſſenmitgliedern die Anzeige einer Geſchlechtskrankheit,
die bei dem Mitglied ſelbſt oder bei einem ſeiner Angehörigen
aufgetreten iſt, zu fordern. Ebenſo ſind die Beratungsſtellen für
Geſchlechtskranke ermächtigt, die Kranken vorzuladen. Aber es
genügt nicht, daß Krankenkaſſen und Beratungsſtellen allein den
Kampf gegen den zweiköpfigen r der Geſchlechtskrankheiten
aufgenommen haben wir alle müſſen mithelfen, daß unſer Volk
wieder geneſe von dieſer ſchlimmen Seuche!

Deutſcher Oſtbund, Ortsgruppe Halle. Sonntag, 11. Septbr.:
Beſichtigung einer Braunkohlengrube. Treffpunkt 23 Uhr in
Ammendorf am Goldenen Adler. Pünktlich!

Stadttheater. Heute Sonnabend, abends 725 Uhr, wird

für ſo gefährlich l

die Oper „Der Barbier von Sevilla gegeben. Sonntag nach-
„Die goldene Eva“, Luſtſpiel vonSchönkhan und Koppel-Ellfeld. Am Sonntag abend 625 Uhr

eht Richard Wagners w. in Szene. Die Partie des
ime ſingt wieder wie in „Rheingold“ Kammerſänger Dr. Paul

Kuhn, Berlin, während Ernſt Poſſony vom Leipziger Stadt
theater als Alberich gaſtiert. Der Spielplan der kommenden
Woche r vor: Montag und Mittwoch „Der Barbier von Se-villa“, Dienstag und Freitag „Hanneles Himmelfahrt Traum
dichtung von Gerhart Hauptmann, Donnerstag „Die Walküre“,
Sonnabend „Das Rheingold“.

Der ſoziale Dichter. Die Leitung des hieſigen Stadttheaters
ſchreibt uns: Gerhart Hauptmann der heute mit perſönlicher Hin-
gabe um die Linderung ſozialer Not bemüht iſt, wird am kom-
menden Dienstag im Stadttheater mit ſekhem Kinderdrama
„Hanneles Himmelfahrt“ zu Worte kommen. Ein Jahr nach dem
von drohender Aktivität erfüllten Weberdrama entſtand 1893
dieſe ſtillere Dichtung von Erdenweh und Himmelsſehnſucht des
armen Hannele. Schon mit dieſem rk begann ſich Hauptmann
dem programmatiſchen Naturalismus zu entwinden, m di

er
bereits der formale Anſatz gegeben für die ſpäteren ſymboliſti-
ſchen Werke Hauptmanns, deren bezeichnendſtes „Und Pippa
tanzt“ im weiteren Verlauf der Spielzeit folgen ſoll.

Drei Könige. Die Kammertanzſviele Leipzig be-
ginnen am Montag, dem 12. September, ein viertägiges Gaſtſpiel.
Zwölf junge Mädchen führen Einzel- und Reigentänze, wie
Aktſtudien berühmter Maler, vor, geführt von der erſten
Solotänzerin Mara Rhani,

mittag 3 Uhr Volksvorſtellun

Die Nacht ohne Morgen.
U. -T.-Lichtſpiele.

Artiſtendramen ſind immer ein äußerſt dankbarer Stofſ. Schon
rein äußerlich wegen des zum Gelingen unbedingt nötigen Auf-
wandes. Faul iſt an dem Zauber nur wieder die tolle Wut nach
Senſationen, Ueberbieten der Konkurrenz die Verblüffungs
ſucht. Denn wenn wie in „Nacht ohne Morgen“ ſchon eine
tief tragiſche Handlung vorliegt und ganz erſtklaſſige Künſtler wie
der raſch 3 rgekommene, tieſſchürfende Eugen Klöpfer als
Mac Chefford, Hanni Weiſe als Frau Chefford, die tempara-
mentvolle Griet Hegeſa und der immer vollendete Hans
Mierendorff als Rechtsanwalt Coborn Charakterfiguren von
feinſten Schattierungen ſchaffen, ſo dürfte der Nervenkitzel ziemlich

überflüſſig ſein. an hat ſich denn auch einige Be-
ſchränkung auferlegt und iſt nicht über den Rahmen des zur Hand.
lung Nötigen hinausgegangen. Die Wirkung des Stückes läßt
nichts zu wünſchen r Das Leo Peukert-Luſtſpiel war recht
nett und witzig. Der V. B.-Film iſt auf dem beſten Wege zum
volkstümlichen Filmluſtſpiel; nur muß er ſich von allen Sentimen-
talitäten freihalten und die Welt nicht nur in „Dienſtboten und
„beſſere Leute“, d. h. errichten ſcheiden. Die ſowieſo im
chauviniſtiſchen Fahrwaſſer ſegelnde Meßter W oche, die
jeden hakenkreuzleriſchen Studentenkommers im Lichtbilde vor
führt, Kongreſſe und Kundgebungen der Linksparteien aber zu-
meiſt gefliſſenlich übergeht, hat ſich in ihrer neueſten Serie eine
neue Frechheit erlaubt Sie zieht die machtvolle Berliner
Kundgebung für die Kiepublik ins Lächerliche, ſetzt das Wort Re
publikt in Gänſefüßchen und bringt von den 500 000 BVe-
teiligten ausgerechnet eine Rednerin, die heftig mit den Händen
agiert. Die berühmten Redner, die ſo zahlreich anweſend waren,
werden nicht aufgenommen. Daß das Filmband ſolche volks
parteilichen Herausforderungen ſo geduldig erträgt! Hr.

Könnern. Mitgliederverſammlung. Am Donnerstag
hielt der Ortsverein der SPD. ſeine Mitgliederverſammlung ab
Genoſſe Schlüter ſprach zum erſten Punkt über die allgemeine
politiſche Lage. Er ging auf die letzten Vorkommniſſe aber ins
beſondere auf den Konflikt Der Reichsregierung mit Bayern ein.
Zum v. Punkt wurde Genoſſe Schlü: er als Delegierter zum Be
zirksparteitag. die Genoſſinnen Brachel und Schlüter zur Frauen-
konferenz gewählt. Jngendgenoſſe Naumann Halle ſprach ſo
dann in ſehr guten Ausführungen über Zweck und Ziele der Ar
beiterjugend und legte dar. wie notwendig es iſt, die Jugend in
unſerem Sinne zu erziehen. Daran knüpfte ſich eine lebhafte
Diskuſſion, an der ſich die Genoſſen zahlreich beteiligten. Sännt-
liche Ausführungen der einzelnen Redner gipfelten darin, daß es
notwendig erſcheint, in Könnern ebenfalls eine Arbeiterjugend-
gruppe ins Leben zu rufen. Genoſſe Spillner ſtellte ſich der
Jugendfrage freiwillig zur Verfügung und wird in aller nächſter
Zeit daran gehen. die hieſige Ortsgruppe der Arbeiterjugend ins
Leben zu rufen. Jm Punkt Verſchiedenes entſpann ſich dann eine
ſehr rege Debatte über kommunale Fragen, es wurde bei dieſer
Pyegenhett die Mißvwirtſchaft des hieſigen Magiſtrats mit be
rührt.

Bekanntmachung.
Gemäß Polizeiverordnung vom 3. März 1921 ſind Gewer b

V die Heimarbeiter beſchäftigen, verpflichtet
darüber der Polizeiverwaltung bis 15. September zwei Ver
ze ich niſſe nach dem Stande vom 1. September einzureichen
die enthalten müſſen.

1. Vor und Zuname des Heimarbeiters,
2. Angabe der Wohnung und
3. Art der übertragenen Arbeit.
Halle, den 6. September 10921. Die Volizeiverwaltung
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die Krankheit ſchade eben nur dem
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T T e Prpvinz nd Umgegend

Rochmals der Moorbrand von Hohenleipiſch.

Von einem Knappſchaftsälteſten geht uns folgende Dar
ſtellung zu:

In der Nummer 348 des Dresdener Anzeigers vom 27.
Juli 1921 und in einer Veröffentlichung des Liebenwerdaer
Kreisblattes, überſchrieben: „Der Moorbrand von Elſterwerda“,
N auf die Gleichgültigkeit der Bewohner von Hohenleipiſch
und Rückersdorf bei dem Löſchen des Moorbrandes hinge-
wieſen.

Es iſt allerdings ſeltfam, wenn klains Landwirte ihren
Beſitz nicht ſchützen und für jeden Außenſtehenden kaum
faßlich. Wer aber die nächſten Beweggründe kennt, wird
begreifen, daß auch der Artikelſchreiber ſich vielleicht nicht
anders verhalten hätte. Als genauer Kenner der Verhältniſſe
möchte ich zur Erklärung des Verhaltens der Bewohner von
Hohenleipiſch und Rückersdorf zunächſt darauf hinweifen, daß
die Hohenleipiſcher gar nicht mehr Beſitzer eines großen
Teiles der Wieſen ſind. Jm Jahre 1911 verkauften die
Hohenleipiſcher ihre etwa 11 Stunde von dem Dorfe ent-
legenen ſchlechten Moorwieſen an eine in der Nähe liegende
Grabe, welche die Wieſen im Tagebau abbauen wollte. Unter
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den Wieſen liegt in etwa 6 Meter Tiefe Braunkohle. Als
im Jahre 1915 die Ernährungsverhältniſſe im Deutſchen
Reiche ungünſtig wurden, verfügte das Landwirtſchaftsmi-
niſterium in Berlin, daß feuchte Wieſen und ſolche, die
einen ſchlechten Ertrag haben, melioriert werden ſollten. Trotz-
dem Sachverſtändige darauf hinwieſen, daß bei den Wieſen
in Hohenleipiſch eine Melioration ohne Erfolg ſei und trotz-
dem die in der Nähe liegende Grube in allernächſter Zeit
den Abbau beginnen wollte, wurde ſeitens des Landrats-
amtes in Liebenwerda zwangsweiſe eine Meliorationsge-
noſſenſchaft gegründet, welche unter Anleitung des Land-
ratsamtes in Liebenwerda Entwäſſerungsgräben auf den
Wieſen zog. Jn den Jahren 1916 und 1917 war die Arbeit
beendet, aber der Erfolg blieb aus. Die Wieſen wurden
nicht beſſer, ſondern trockener. Die in der Nähe befindliche
Grube, welche pro Tag etwa 220 Tonnen Briketts und 150
Tonnen Rohkohle herſtellte, 1 ihten Betrieb einſtellen,
weil ſeitens der Behörden die fraglichen Wieſenflächen für
den Kohlenabbau nicht frei gegeben werden konnten und
weil die Meliorationsgenoſſenſchaft gegründet ſei und „die
landwirtſchaftliche Bedeutung der Wieſen überwiege“. Sach-
verſtändige haben nachgewieſen, daß die landwirtſchaftliche
Bedeutung des Kohlenbergbaues in volkswirtſchaftlicher Be
ziehung in einem Verhältnis von 1:80 ſtehe.

Damit etwa ein Dutzend Kühe in Hohenleipiſch und 1
Dutzend Ziegen Futter bekamen, mußten die Wieſen für
die Landwirtſchaft erhalten bleiben. Ob in derſelben Zeit
aus Kohlenmangel Zehntauſende in den Städten froren und
viele Fabriken ihren Betrieb nicht voll ausnutzen konnten, war
dem agrariſch geſinnten Landrat, der Regierung in Merſe-
burg, reſp. einem Geheimrat, deſſen Name mir nicht be
kannt iſt, gleichgültig. Die Grube mußte vor etwa 1
Jahren 240 Mann entlaſſen und ihren Betrieb vollkom-
men einſtellen. Der Vertreter des Landratsamtes in Lieben-
werda vertrat nur die Jntereſſen der Bauern, teilte den
ſelben mit, daß die im Jahre 1911 geſchloſſenen Kaufver-
träge ungültig ſeien und daß die Melioration erfolgreich
wäre. Es hat ſich aber herausgeſtellt, daß die Abbauver-
träge auf Grund der Urteile zweier Jnſtanzen doch gültig
ſind, daß die Wieſen immer trockener wurden und ſchließlich
anbrennen mußten. Der Ertrag auf den Wieſen ging immer
mehr zurück, ſodaß die Hohenleipiſcher gar kein Intereſſe
mehr an den Wieſen haben konnten. Jn Rückersdorf wohnen
die von der Grube entlaſſenen Arbeiter; auch dieſe haben
einen Anlaß, denjenigen zu helfen, die ſie brotlos gemacht
haben. Die Angelegenheit iſt dem Miniſterium für Land
wirtſchaft und Forſten vorgetragen worden, aber ohne Erfolg.

Es ſollte mich freuen, wenn dieſer Artikel Veranlaſſung
gibt, die Angelegenheit auch vom Standpunkte der Hohen-
leipiſcher und Rückersdorfer zu betrachten. Für die Oeffent-
lichkeit iſt es aber ſicher ein Rätſel, daß zurzeit der größten
Kohlennot eine Brikettfabrik und Kohlengrube eingeſtellt wer-
den mußte, nur um auf eiwa 200 Morgen Wieſenfläche den
Ertrag pro Morgen um einige Zentner Heu und Grummet
zu ſteigern. Der Mißerfolg dieſer Arbeit iſt von ſachverſtän-
diger Seite feſtgelegt worden.

Zur Ruhreyidemie in Mitteldentſchland.

In den Kreiſen Dermbach, Salzungen und Meiningen iſt
ſeit einigen Wochen eine ſich immer weiter ausbreitende Ruhr-
epidemie mit zahlreichen Todesfällen ausgebrochen. Jn Tie-
fenort (Sachſen-Weimar) allein ſind bereits 35 Perſonen
geſtorben. Das dortige Seuchenlazarett iſt überfüllt; 300
Perſonen ſind unter meiſt furchtbaren Schmerzen erkrankt.
Sämtliche Schulen ſind geſchloſſen, Märkte, Meſſen und Tanz-
luſtbarkeiten bedürfen an Orten mit Ruhrerkrankungen be-
ſonderer Genehmigung ſeitens der Behörden. Die Regie-
rung hat einſchneidende Maßnahmen zur Bekämpfung und
Beſchränkung der Epidemie getroffen. Ueber 30 Erwachſene
und Kinder ſind bereits der Krankheit zum Opfer gefallen.
Das errichtete Seuchenbazarett iſt faſt vollbelegt.

III
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1 und billig3 bei
Ferd. Esseger,

Eisleben, Glockenstrasse 10.

Merſeburg Querfurt Weißenfels Zeitz.

Zeig. Freidenker, Diſſidenten, Konfeſſi-
onsloſe! Sonntag, den 18. September findet in Zeitz, Reſt.
Kämpfe, Schützenſtraße 8, vorm. 9 Uhr eine 2. Konferenz ſtatt,in welcher der Perbandsvorſitzende Gen. Arthur Wolf, Dresden
zugegen ſein und ſprechen wird. Wir bitten, daß alle Freidenker
und DiſſidentenOrtsgruppen oder die ſozialiſtiſchen Parteien be
vollmächtigte Vertreter entſenden, damit auch evtl. Beſchlüſſe ge
aßt werden können. Alle wibrige Fragen der freigeiſtigen)ewegung, der Jugendweihen, weltlichen Shule und der Feuer

beſtattung ſollen dabei Erörterung finden. Gleichzeitig wird auf
die am Sonnabend 17. September. abends 8 Uhr ſtattfindende
große öffentliche r im „Preuß. Hof“, in derebenfalls Gen. A. Wolf gegen die Kirche ſprechen wird, ganz be
ſonders auſmerkſam, Alle Anfragen und Benachrichtigungen ſind
an Gen. Karl Sachſe, Zeitz, Vater-Jahnſtraße zu richten.

Sangerhauſen Mansfelder See und Gebirgskreis,

Helfta. Mitgliederverſammlung. Jn der am
8. d. Mts. ſtattfindenden Mitgliederverſammlung referierte in
einen längeren Vortrage Gen. Müller, Eisleben, über die po
litiſche Lage. Seine ſachlichen Ausführungen fanden allgemeinen
Beifall. Für den 2. Oktober wurde ein Jugendfeſt beſchloſſen. Die
Halleſchen Jugendgenoſſen haben ſich in anerkennenswerter Weiſe
bereit erklärt, die Ansſchmückang des Tages zu übernehmen. Jn
den Feſtgusſchuß wurden gewählt die Gen. Karl Reuter, Karl
Mähne, Albert Egeling, Ernſt Mähne und Otto Georgius. Die
Veranſtaltung findet in rebſteins Lokale ſtatt. Ueber die Tätig-
keit unferer Genoſſen im Kre stoge ſprach Gen. Bornſchein. Gen.
Fried. Lehmann wurde zum Fouptkaſſierer gewählt. Den Kaen-
bericht und den Vericht über die Parteibewegung erſtartete Gon.
Vornich, ein.

Sangerhauſen. Der „Arzt“ auf dem Felde. Auf dem
Felde zwiſchen Wallhauſen und Sangerhauſen wurden ein 18jäh
riges Mädchen und ein jüngeres Mädchen von einem Mann ange
halten, der ſich ihnen als Arzt vorſtellte und ſie „unterſuchen“
wollte. Bei dem älteren Mädchen nahm er unfittliche Handlungen
vor. Der angebliche Arzt, ein Kaufmann aus Magdeburg, wurde
verhaftet.

Torgau--Liebenwerda.
Torgau. Der Fall Dr. Gerecke. Die Verhandlungen

gegen Landrat Tr. Getecke haben am Freitag, den 9. d. Acts. be-
gonnen.

Bitterfeld --Deligſch.
Zörbig. Der Zorn des Proletariats. Jn dem völ-

ig überfüllten Schützenhausſaale proteſtierte am Donnerstag
abend in geeinter Front das Proletariat Zörbigs geſchloſſen ge
gen die immer mehr ins Uferloſe wachſende Anmaßung der Re
aktion eine Verſammlung wie ſie Zörbig wohl kaum je geſehen
hat! Mag es jenen Leuten, die elende politiſche Mörder als
Helden preiſen, als Warnung dienen; das werktätige deutſche
Volk wird es nicht dulden, daß diesmal wieder Maßnahmen, die
zum Schutze der Republik in ihrer höchſten Gefahr ergriffen ſind,
in ihr Gegenteil umgebogen werden, daß die „Gerechtigkeit“ ihre
ſegte ſchützend über dies Geſindel breitet, daß Kappgeſellen un-
behelligt und alle Morde an proletariſchen oder auch nur ehrlich
republikaniſchen Führern ungeſühnt bleiben, während der Mann
aus dem Volke ins Gefängnis wandert wegen viel geringfügiger
Vergehen. Das Kapitel der Klaſſenjuſtiz behandelte denn auch
der Redner der USP. Kaſparek, der nach dem einleitenden Refe-
rat des Gen. Specht- Roitzſch das Wort ergriff, mit geradezu er-
friſchender Deutlichkeit. Das iſt in der Tat des Pudels Kern!
Solange die Verwaltung, und ganz beſonders die Juſtizverwal-
tung, nicht bis in ihre unterſten Organe gründlich von Saboteu-
ren der republikaniſch- demokratiſchen Reichsverfaſſung geſäubert
iſt, z iſt überhaupt kein Fortſchritt in der Entwicklung unſe-
res Volkslebens möglich. Die Handhabung der Juſtiz iſt bis
heute ein Freibrief auf Klaſſen und d errt ung in all ihren
entſetzlichen Folgen. Der dritte Redner des ends, der Kom-
muniſt Groh-Halle hieb energiſch in dieſelbe Kerbe.

Jugendbewegung.

Weitere Erfolge!

Eine ſchwere Feſte iſt in der letzten Woche geſtürmt worden.
Schon lange haben wir uns z die Zähne müſſen,
bis endlich unſere Pionierarbeit von Erfolg gekrönt war.
Weißenfels hat ſeine Arbeiterjugen.d. Ein größe-
rer Werbetag am 28. 8. 21 gab den erſten Anſtoß zur Gründung,
eine Jugendverſammlung legte den Schlußſtein dazu.Vor einer ſtattlichen Zehl Jugendlicher hielt der Genoſſe

Wort- Halle einen Vortrag über: „Was will die A. J. Jm
Anſchluß daran wurde die Wahl des Vorſtandes vorgenommen.
Genoſſin Frieda Pohl wurde als Vorſitzende gewählt. Mit
einem kräftigen „Frei Heil“ wurde die erſte Verſammlung ge-
ſchloſſen.

Die neugegründete Ortsgruppe wird in der erſten Zeit ihres
Beſtehens viele Hinderniſſe überwinden müſſen. Das ſoll aber
für alle neugewonnenen Mitglieder nur Anſporn ſein zu einer
größeren Werbetätigkeit. Jugend muß kämpfen, wenn ſie ſiegen
will. Drum friſch und unverzagt an die Arbeit. „Durch Kampf
zum Sieg!“

v

Falkenberg. Am Mittwoch, den 31. Auguſt 1921, fand hier dieGründung einer Ortsgruppe der Arbeiterjugend ſtatt. Genoſſe
Dietrich begrüßte die zahlreich erſchienene Jugend. Genoſſe Wort
aus Halle verſtand es in temperamentvoller Weiſe die Notwendig-
keit des Zuſcemmenſchluſſes der Jugend den Anweſenden vor
Augen zu führen, vor allem ſich in der Arbeiterjugend zu
orgäniſieren. Er ſchilderte die u Entwicklung der Ar
beiterjugend von der Gründung bis zur großen Bielefelder
Tagung. Jn der Ausſprache meldeten ſich mehrere Genoſſen zum
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ereines der Arbeiterjugend vorgenommen. Zum proviſorZu 8 PVorſtand wurden gewählt: S mmenhayn undPaul Lerch, Seiten ermann e Kaſſierer: Richard

eisker und zu rl. Beyer. ehrereeinus und
ältere Genoſſen übernehmen die Fuhung v unſere Arbeiter-
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Vermiſchtes.

geder zweite Rann
Bei Eröffnung eines Kurſus über das neue Reichsverſorgungs

geſetz, den das Hauptverſorgungsamt Stuttgart für die Rechts
beratung der Kriegsbeſchädigtenorganiſationen veranſtaltet, wur-
den von Direktor Roßmann u. a. auch die bis zum 31. Dezember
1920 ermittelten Verluſte der württembergiſchen Truppenteile be
kanntgegeben. Sie betrugen an Offizieren „Aerzten Beamten:
tot 2361, verwundet 4688, vermißt 1083, gefangen 340, zuſammen
7492; an Unteroffizieren und Marnſovaſten tot 71 199, verwunde
186 102, vermißt 8956, gefangen 11 924, zuſammen 278 181. Beide
Kategorien zuſammen hatten tot 73 5600, verwundet 190 790, ver
mißt 9059, gefangen 12 264, Geſamtverluſt 285 673.

Wie ſchwer dieſe Verluſte ſtnd, erkennt man daran, daß 1870/71
die geſamten Verluſte des Reiches an Toten „nur“ 49 378 Mann-
ſchaften und Offiziere betrugen.

Die württembergiſchen Verluſte ſind die größten aller deutſchen

der bis zum 31. Juli 1918 erlittenen Verluſte hat ergeben in
Prozenten:

an Toten Verwundeten Vermißten Geſamtverluſte

2,311 5,740 1,051 9,103rn 2,047 5,364 0,940 8,384Sagen 2,076 5,502 0,810 8,9809
Württemb, 2,407 6,477 0,713 9,598

Jn Württemberg iſt alſo beinahe jeder gehnte Einwohner
Frauen und Kinder, Greiſe und Krüppel mitgerechnet, oder mir
anderen Worten, jeder zweite erwachſene Mann unmittelbar vom
Kriege durch Tod, Verwundung, Gefangenſchaft oder Vermißtſein
betroffen worden. Faſt keine Familie blieb verſchont. Und es
gibt noch Leute, die es wagen können, für einen neuen Krieg Pro-
paganda zu machen.

n ää
Cingeſandt.

Jetzt, wo die diesjährige Badezeit unter freiem Himmel ihrem
Ende zugeht, denke ich mit bewegtem Herzen an die vergangene
ſchöne Zeit zurück. Als großer Waſſerfreund und eifriger Schwim-
mer habe ich im Laufe der Jahre on bald alle hieſigen Bade-
anſtalten beſucht, doch fühle ich mich immer wieder zum ſtädtiſchen
Bad in den Pulverweiden zurückgezogen. Meines Erachtens iſt
dieſes das ſchönſte und beſtgelegendſte Bad unſerer Stadt, ſchon
wegen ſeines ſandigen Grundes und vot allen Dingen ſeiner Um-
gebung halber Ohne Frage übt die grüne v auf den
Badenden einen Reiz aus und je wohler er ſich in ſeiner Um
gebung fühlt, um ſo beſſer wird ihm das Bad bekommen.

Aber auch die Leitung des Bades hat ein gut Teil zum Wohl
befinden in der Anſtalt beigetragen; ſie iſt in jeder Weiſe vor-
züglich zu nennen trotz der Ueberfüllung Von einer Ueberfüllung
iſt ohne Frage die Rede, denn der Beſuch war teilweiſe 4 ſtark,
daß man nicht zwei Stöße ſchwimmen konnte, ohne durch einen
anderen Badenden angeſtohen zu werden. Wenn es irgend mög
lich iſt, das Bad noch zu vergrößern, ſollte dieſes im Jnteer-
eſſe der badenden Bevölkerung geſchehen. Zu Gunſten der Herren
Bademeiſter muß beſonders hervorgehoben werden, daß bei der
großen Beſucherzahl nicht ein einziger Unglücksfall vorgekommeniſt. Eoviel ich in Erfahrung bringen konnte, haben die Vade-
meiſter in zirka 50 Fällen eingreifen müſſen und iſt es, wie ich bei
einigen Vorkommniſſen ſelbſt wahrnehmen konnte, dem energiſchen,
umfſichtigen und zielbewußten Handeln der Aufſichthabenden zuzu
ſchreiben, daß alles glücklich abging.

Auch habe ich mit der Zeit unzählige Uebergriffe jedweder
Art von ſeiten der Badegäſte bemerkt, die aber ſtets durch die
Bademeiſter in anſtändiger Weiſe gerügt und abgeſtellt wurden.

Jch glaube auch im Namen vieler zu handeln und
würde mich freuen, wenn dieſe Zeilen veröffentlicht würden.

t F. H.
Pranger des Jugendkartells

Lehrlingsſchinderei. AusbeutungVerantwortlich: Fritz Lindenberg, Halle (S.), Jakobſtraße 30.

Bäckermeiſter Kneiſt, Lauchſtädter Straße 9, läßt ſeinen
Lehrling mit 4 bis 5 Mk. pro Woche Montags von früh 5 Ubr
bis abends 4 Uhr, Sonnabends von früh 4 Uhr bis abends 8 Uhr
arbeiten

4. Maſchinenfabrikant Wehlte, Bölckeſtraße, läßt ſeine Lehr-
linge größtenteils Privatwege (wie Wäſcherollen uſw.) während
der Lehrseit beſorgen

5. Firma Friedrich Berger, Leſſingſtraße 15, beſchäftigt
neun Lehrlinge und 5 Geſellen. Die Lehrlinge müſſen unter
Züchtigungen täglich zirka 10 Stunden arbeiten.

Markt 31.
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Arbeitsamt

W

De n Nohlen wiſ] verotochen
aus mit Ferwil

da nur

Mangsfelö.
Mansfeld, Lutherſtreße 14. Fernſprecher 334,

Dienſtſtunden von 7--3, Sonnabends von 712 Uhr.

Offene Stellen.
Landwirtſchaft Induſtrie und ſonſtige

33 Arbeiter, ledig Berufe:
2 Burſchen, 15 17 Jahre 3 Dreher
2 Gärtner, Gut, verheiratei 1 Elektrotechniker, ledig
2 Geſchirrführer, ledig 4 Erdarbeiter
1 r Kutſcher, 1dg. 10 Förderleute
1 Schwetzer, verheiratet 10 Häuer
ß Schweizer, ledig

Sekretärin
1 Stütze

4 Wirtſchafterin

1 Kataſtertechniker
18 Mädchen, Dienſt-, Haus

1 Reiſender
1 Penſionsköchin

Arbeitſuchende.
Landwirtſchaft

1 Aufſeher, verheirotet
1 Jnſpektor verheiratet
1 Oberſchweizer, verheiratet
1 Stellmacher, verheiratet

Jnduſtr raſ ſonſtige

1 Analytiker
1 Bau u. Möbeltiſchler
1 Buchdrucker
1 Buchhalter, ledig
1 Bureaugehilfe, verheiratet
3 Bureaugehilfen. ledig
6 Handlungsgehilfen
1 Heizer u. MWaſchiniſt

1 Jngenieur, Elektro
1 Kaſſengehilfe, verheiratet
1 Kaſſengehilfe, ledig
2 Klempner, verherwatet
1 Lagermeiſter, ledig
1 Sattler u. Tapezierer
S er. 23 verh.

er, Reparatur, ldg.5 Schneider h
2 Schriftſetzer
1 Steinmeß. verheiratet
1 Steiger. verheiratet
9 Techniker. Maſchinen
1 Telefoniſt, verheiratet
9 ungelernte Arbeiter
1 Walzmeiſter, verheiratet

t See ledig

Arbeitsamt Eisleben ſucht:
Herrenſtraße Rr. 10.
Fernſprecher 131 132.

Abteilung für
Landwirtſchaft
a) Arbeitſuchende:

3 Aufſeher, verh.,
2 Dreſchmaſchiniſten verh.,
1 Flurhüter, verh.
2 Gärtner, verh.,
1 Gärtner. led.,
1 Gartenarbeiter, led.,
t Hofmeiſter,
1 Jnvalide, verh.,
9 Knechte. verh.,
1 Kutſcher, verh.,

Kutſchiungen.
1 Oberſchweizer, verh.,
2 Schweizer. verh.,
1 Schäfer. verh.,
t Tagelöhner, verh.

b) Offene Stellen
29 Knechte. led.,
1 Schweizer, verh.,
1 Schweizer, led.,
1 Schweizerlehrling,
2 landwirtſchaftl. Wander

arbeiter.

Männl. Abteilung:
a) Arbeitſuchende.

13 Arbeiter,
1 Analytiker,
3 Bürogehilfen,

Buchbinder,
Kellner,

l Koch
10 Kaufleute u. Kontoriſten,
2 Lehrer, jg.,
1 Schmied. verh.,
1 Schuhmacher, ält.

b) Offene Stellen:
3 Bäcker,
6 Friſeure,
2 Geſchirrführer,
3 Klempner,
4 Waler,

4 30 MWaurer,
r S Schmiedegeſellen,4 Schneider,

perfekter Stenotypiſt,
2 Sattler und Ppolſterer,

Berufsamt u. Ver
mittlung von Lehr
und Arbeitsſtellen
für Jugendliche:
Abteilung für

Kriegsbeſchädigte:
Kreisgebäude (Landrats

amt Zimmer 4).

a) Offene Stellen
1 Bäckerlehrling,
1 Buchbinderlehrling,
1Buchhändlerlehrling,

iſeurlehrlinge
h S idhanerehlias,Esuſm. Lehrling Kolonial

v warenbranche),

1 Kellnerlehrling,
1 Klemvnerlehrling,
3 Malerlehrhinge,
1 Polſtererlehrling.
2 Schornſteinfegerlehrlinge,
1 Stellmacherlehrling.

b) Stellenſuchende.
2 Dreherkehrlinge,
1 Maureriehrling
3 Schreiberlehrlinge,
1 Schuhmacherlehrling,

(Vollwaiſe),
3 Zimmererlehrlinge.

Weibliche
Abteilung:

Wirtſchaftsamt des Mans-
felder Seekreiſes

a) Stellenſuchende.
2 Frauen zum Ausbeſſern,
2 Kontoriſtinnen perfekte,

Kontoriſtinnen (An änger).,
3 Sticherinnen,
2 Verkäuferinnen tüchtige

für Materialwarengeſchäft,
Waſchfrauen.

3 Wirtſchafterinnen, gebild.

b) Offene Stellen.
1 Arbeiterin ſür Apotheke

nach auswärts,
8 Aufwartungen,

22 Dienſtmädchen. ſür hier
und auswärts,

9 Dienſtmädchen f. Gaſt
wirtſchaiten,

2 Hausmädchen für Güter,
1 Kinderfräulern, ält. oder

Kindermädchen für Gut,
1 Küchenmädchen, f. Hotel,
4 Mamſellen für Güter,

22 Mädchen für Haus und
Stallarbeit,

1 Siubenmädchen f. Privat
aushalt,

1 Wirtſchafterin für Gaſt
wirtſchaft aufs Land.,

1 h vofterin für Land
wirt.

Arbeitrr, die gewillt ſind,
in der diesjährigen Kampagne
in den Zuckerfabriken des
Seekreiſes zu arbeiten, werd
den erſucht, ſich umgehend

auf dem Arbeitsamte zu
melden.

t gJ

Geſchäftsſtunden von 7- 1Uhr

vorm., 3--5 Uhr nachm.
Für das Publikum geöffnet von

8 1 Uhr vorm., von 3--5 Uhr
nachm. Mittwoch und Sonn
abend von 2 Uhr an geſchloſſen.

Kohlemsperend, einmaliges vierteitändiges Rochen. Bliges V.vchen, da kein weiterer Zusatz von Seiſe, Seifenpulver usw. ler

PERSIILét des beste sebsttstge Waschmittel Oberell erhtich nur in
Original Pockung, niemals lose.

Alieintge Hersteller: HENKBL A CIE., DOSSswLDORF

c J r e un 57 er u J er

u Eenekauft zu höchsten Tagespreisen

E. Günther
Graseweg 8.

Telephon 6130.

vapier ga

e

O e S 8 7
S r wen
Neueste aparte Formen.

Bekannt saubere Ausführung
unter meiner persönl. Leitung.

Gegründet 1856.
Spezialität: Velour-Hüte
Billigete Berechnung.

Neue Hüte zu Fabrikpreisen.

A. Tenner
Stroh- u. Filzhut-Fabrik,

Mittelstr. 6.

Schreibwaren, Ansichtskarten,
Künstlerkarten

Naumburger Volksbuehhandlung
Markt 10.

Buchhandlung Volkastimme Halle.

lederauvschuit

billigſte Preiſe,
Schuh-Creme,
Schäfte
beſte Qualität,

Gummi- Absatz e.
f. heah, leipiverrt. 1b.

che Gr. Sandberg
(Café Zorn gegenüber.)

Sonder Angebot.
1 Posten

Einsatz-, Normasl-,
BDarchent-riemden

zu alten Preiſen.

Wäſche und Woll
waren- Lager

Große wrigrrafe 25,
Ecke Jägergaſſe.

Verkauf nur gexen Barzahlung.
Reäckreuhandgesellshaft Aht- besellsd,

Zweigstelle Halle a, S.

r m42 v er 453t r 7 z b 3e e.

Einzelverkauf
aus rieeresbeständen

auf den Lägern in Halle a. S.
Barbarastrasse 2

(früheres Art -Depot:

Pferdegeschirre und

Goschirrteſle, Feldwagen,

Wagenzubohörteiſe,

Ktiofol, Stacholdraht,
feldküchonkessol, Kisten. Wäsche, Schuhwerk

und andere Gegenstände.

Schinchtpferde
und zahte Lehendgewicht 250.- bis 400.- Mu,,

ganz fette Pferde noch darüber.
m Bei Rotſchlachtungen dieſelben Preiſe.

Sofortige Abholungen. Prompte Bedienung.

Telephon 1568. Böhlert Cco., Telephon 1568.
Halle a. S., Glauchaerſtraße 75.

Bernburgerstr. 15

Vorsehiedone

Gebrauchsgegenstände,

Kleldungsstüeko,

kaufe ſtändig

e a c mee h

Ae

uns ge

VMSATZE VOoN VIXLEN

Minne
vö iſes. S

36Hön GEDIEGEN x VVOHLFEFB L.
Uberzeugen Sie ſich vitte ſelbſt von en von

botenen Vorteſen!
VERTRIEB VON ERZEVGNISSEN
SACHS. GARBINEN- FABRIKEN,

GEGORG METHNENR S COG.
LEIPIICG HALLE MAGOEBURLG KöNIGSBERG ELBERFELO STETTIN-

Verkauf für Halle nur

ne e e en

e

Reclans UInversal-BNdlofhet

Preis 1.50 pro Nr.
empfiehlt die

Buchhandlung der Volksstimme

Große Ulricheirae 27.

Stellen finden.

Maurerstellt ein
J. C. Möbus, Baugeschäft,

Ammendorf.

Lehrzing,
Sohn achtbarer Eltern, mit guten Schulkenntniſſen
ür ſofort oder ſpäter geſucht. Selbſtgeſchriebene
fferten mit Lebenslauf erbitten

Roslitzky Witt, G. m, b. H.
Halle a. S., Merseburgerstr. 43. Tolefon 4311.

P

für hieſige Bauſtellen ſucht

Otto Elste,
Maurermeiſter,
Charlottenſtraße 20.

Zu verkanfen
GehrockanzugGut

erhalt.ilit Hoſen u. Röcke

mod. Raglan, od. Anzug

Contaway
Koſt ünt,

billig bei

Hammer,
Rathausſtr. 17. Hof I.

Kaufgeſuche

1 Stehpult
neu oder gebraucht, zu kauf.

geſucht.

Verlag Volksstimme.

Vermiſchtes
vuszchneiten g. zuſhewahren

L

u Frauen u
m er Todsleober
helfen meine gänzlich
7757

ei Ausbleibender monatlich Regel
r selbst in den hart-
näckigstenFellen eeheon ind Stunden

Viele dankbare Frauen
erinnern sich meiner.
Schreiben Sie sofort, wie
lange Sie klagen an

Nora Feldmann,
Krankenbehandlerin

Hamburg 3,
Peterstraße 67.

9

t

n e n n e n e e e
Bei krankh. Störungen u. Stockungen der Blut

zirkulation gebrauchen Sie ſofort ſtets die ſeit vielen
Jahren erprobten echten Menſiruationstropfen

„Frebar““, extraſtark.Erhöhte, beſchleunigte Wirkſamkeit durch Doppel t

flaſchen extraſtark in Verbindung mit FrebarPulver
oder FrebarTee. Erhältlich in allen größeren Apo
theken, Drogerien und einſchlägigen Geſchäften. Haupt
depots: Adler Apotheke, Geiſtſtr. 15; Sanitas
Depot, Leipzigerſtr. 11; E. Kertzſcher, Leipzigerſtr.
(Ecke Poſtſtraße C. Klappenbach, Gr. Ulrichſtr. 41,

M. Walitsgott Nachf.. Gr. Ulrichſtraße 30.
Albert Schumann, Steinweg 46/47, itz Speer,

Große Ulrichſtraße 63. 6
7e e a e e h a

h

Bekanntmachung
des Friseur-Gewerbes.

Die Prelse für Bedienung sind

um 50 erhöht worden.
Halle a. S. gen 9. Sept. 1921.21

Die Barbior-, fur um kerüennanerſnnun,

n er Vorstand.

Ausschneid. FrauenAufbewahr. v
Frauen bei Störungen des monat

lichen Vorganges helfenkettunguhte n en
Monatstropfen. Gummi
waren. Preisliſte gratis.

Berſandh. Germaniag,
Halle (S.), Landsbergerſtr. 5

Staunend überraschende
Erfolge bringen meine sich
wirkenden Sperzial- Mittel
einer jeden Frau bei
Perioden -Störungen
vielfach schon in einigen
Stunden sind Sie aller Sor
gen enthoben. selbst in den
schwerstenFällenverzagen
Sie nicht, denn ich retite
Ihre Gesundheit, schmerz-
los ohne Berufsstörung.
Unschädlich. volle Garan-
tie füge bei, sonst
Geld un zurück.
Teilen Sie mir mit., wie
lange Sie Klagen. Diskr.
Versand Fr. V.Schlienz,
Krankenbehandl. Ham-
burg. Schwanenwik 35.
Ich habe nicht zuviel ge-
c falzendefrauen zen

Glück im Herzen bestätigt
haben.
Frau F. schreibt: Ihre Mit-
tel sind ein Segen für die
Menschheit, wirklich billig
und die besten. Sie kön-
nen Wunder tun und sind
ein wahrer Helfer in derNot, nächst Gott danke
ich Ihnen.

Sommerpreis jetzt

bottlense jetzt s

Alaskafüehse s
Sommerpreis jetzt
Sildorfdehss 975
Sommerpreis jetzt
Ferner: Kreuzfüchse,
echte Mongolen, und
Zobelfüchse, Skunks,
Marder, Nerz, Seal,
Persianer, Opossum

pelzhaus

O O G e h e c
Otto Katzula's Tachholg

Krumpa bei Rücoheln.
Anfertigung feinertierren-
und Damen Garderobe
Modä. Formen, gute Arbeit
Garantiert guter Sitz
h h h h h

Rosenberg
Halle (S.),

Gr. Ulrichstraße 6-8,Haus Wollmer, I Treppe

Mk. 15. Fahrtver-
ne k. aus wärtige

unden bei Einkauf
von Mk. 300. an.

Solbad fürstenta

Stark radiumhaltige Sol-
quelle, natürl. Sehmiede-
berger Moorbäder und alle

medlzinischen Bäder.
Restauration mit schönen

sonnigen Garten.
Robert-Franz-Str. 10.

Telephon 42640.
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Steckbrief.
Gegen unten abgebildete „Lionella“, das

Löwenweib (halb Weib, halb Löwe) wird wegen
J Gefährdung der Sicher heit folgender Steck
brief erlaſſen

ha Weib
ntzr e

lebend!
Beſondere Kennzeichen:

veibliche Weſen. welches als halb
Ober-

ſchenk men iſt mit Beckenknochen zuſammen

Jſt das einzig r
Weib und halb Löwe zu bezeichnen iſt.

verwachſen, Knieſcheibhen fehlen, vordere Tatenweiſen rechts e links 6 Zehen, hirtere je 8 Zehen

auf, im ganzen 28 Zehen. Kann infolge ihres
tieriſchen Körperbaues bloß auf 4 Gliedmaßen ſich
fortbewegen, ein Teil des Körpers iſt behaart.
Alter 26 Jahre. Geſicht normal und hübſch, geiſtig
hochgebildet, kann (ſo gut es mit ihren Tatzen
gehi) ſchreiben, joll ſich zum

Jahrmarkt in Halle
zur Schau ſtellen.

20000 Mark Belohnung
zahlt die Direktion demjenigen aus, der ein zweites
Weſen von genau derſelben Körperbeſchaffenheit

wie Lionella* zur Stelle bringt.
Die Ausſteller des Steckbriefes:

W. Heep P. Held
Dresden. Frankfurt a. M.

h h Salonschitt
„Monika“

nach
I

ab peißnitzbrucke.

Sonntags 9 Uhr vormittags u. 2, Uhr nachm.
Mittwoch 3 Uhr nachmittags

Sonntag, den 18. September, s Uhr vorm.
Gr. Extrafahrt mit Musik

nach Wettin und Rothenburg.
Anfragen nach Jahnstr. 2 oder Fernruf 43509.

z 00
klefant t Ah

r Jahrmarkt auf dem Erxerzierplatz.

Original Floh Zirkus mit ſeinen wirklich
lebenden dreſſierten

Menſchenflöhen.
Wirklich ſehenswert!

Wenſchenflöhe werden jederzeit angekauft.
Die Direktion.

Bihbliothek
m neun Mark

erhalten Sie durch das, Wirtschaftliche Arbelt-
nehmertaschenhuch“. Enthält alles, was wan
i tägl. Leben rasch wissen muß. z. B. Verfassung,
Friedensvertrag, Heerwesen, Finanzen, Steuergesetze,
Eisenbahnwesen, Auswenderung, Unternehmer und
Arbeitnehmerverbände, Wirtschaftssysteme, Partei-
wesen, Redekunst, Massenpsychologie, Sowjetruss-
land, Arbeiter und HAngestelltonrecht, Betriebsräte-
recht, Soziale Versicherung, Reichsversorgungsgesetz,
Systeme der Volkswirtschaft, Sozialisierung, Gewinn-
beteiligung, Indexziffern, Taylorsystem, Schulwesen.
Volkswirtschaftliche Fragen, Veicta, Einkommen usw.

Preis Mark 9.

G
Gr. Ulrichstrasse 27.

W T Ra Umpreſſen und Färben in ſchwarz und

Lebende

Eine

auf m ſchicke Formen werden
enommen. Formen zum probieren ſind

Auch Herrene am Lager.den umgepreßt und gefärbt. KRber-2augä und t arbeite nach neueſten
dellen um.

Inhaber
Fa. Else pitzschver, M. Emſel,

MERSEBURG, Große Ritterſtraße 1.

h

2

Auk

Teilzahlung

Küchen
Schlafzimmer
Speisezimmer, Herrenzimmer

Polster- Möbel- Federbetten
Bequeme Zahlungsweise, die mögl. nach
Wunsch der Käufer eingerichtet wird.

kichmann 4(0.,

Gr. Ulrichstr. 51
Eingang
Schul-

str.

Alte Preise

solange Vortat
reicht

Auch nach
auswärts

Lieferungen mit
Geschirr

h 4 3 3
Axf dem Fuhtmarkt in volle 0. 6.

Ab Sonntag den 11. September lebend zu ſehen
S Das ſeltſamſte Naturwunder der Erde
„J t ligng Paſtrana Lorigetädchen

Halh r 7
r 55 “7

W Ic F. 5
e. d

c

u 4 k J21 t

W

Wh i i t
mit den erlegten Gorillas.

Eine menſchliche Abnormität im wahren Sinne des Wortes
zeigt die obenſtehende Abbildung. Es iſt Juliang Paſtrang das Gorilla-
mädchen! Dieſelbe iſt 18 Jahre alt und wurde als Tochter einer deutſchen
Anſiedler amile in Duala (Afrika) geboren. Jhre Eltern und Geſchwiſter
ſind ganz normal. Schon bei der Geburt war man ſehr erſtaunt. weil das
Kind eher Aehnlichkeit mit einem Gorilla als mit einem Wenſchen hatte.
jedoch gedieh dasſelbe und ertwickelte ſich zu einem hübſchen Mädchen. Der
Körper iſt vom Halſe an beginnend, wie bei einem Gorilla behaart. Der
Knochenbau der linken Schulter hat große Aehnlichkeit mit dem Oberarm
eines Gorillas. Der Rücken iſt in gleicher Weiſe wie bei ei em ſolchen ge
teilt und geſcheitelt. ſie erregte frühzeitig das Jntereſſe der ärztlichen Wiſſen
ſchaft und wurde im Jahre 2920 auf der Univerſität Frankfurt a. M. durch
Herrn Profeſſor Herrheimer einer größeren Anzahl von Aerzten vorgeſtellt
und von ihrem Körper eine wiſſenſchaftliche Wachsp aſtik angefertigt.

Woher die abnormale Entwicklung des Kindes ſtammie konnten ſich bis
her weder die Eltern noch die Herren Aerzte genau erklären jedoch erzählt
die Mutter von Julianag eine ſonderbare Begebenheit aus ihrem Leben.
welche ihrer Anſicht nach mit der Geburt des Kindes zuſammenhängt. Es
würde indeſſen die Wiedergabe an dieſer Stelle den Raum des Jnferates
weit überſchreiten, jedoch wird in der Schauſtellung ſelbſt alles genau erklärt.

10000 Mark Belohnung
demjenigen, der nachweiſt, daß Julianga in einem Fell ſteckt

2 erlegte Gorillas werden ebeufalls gezeigt!
Sowie in der 2 Abteilung:

J -Fioche d. größte gndianer-Rieſe d. heutigen zeit!
genannt der amerikaniſche Machnow. Komplett 2.45 Meter

Fabelhaft! Staunenerregend!
Es ladet ergebenſt ein Die Direktion.

Auf
bewahren!

Aus
ſchneiden

Frauen! Regel-
ſtörungeu bringen Jhnen
meine vielfach bewährten ve-

zeſter Zeit ohne Berufsſtörung
vollen Erfolg. Für Schmerz-
loſigkeit und Unſchädlichkeit
volle Garantie, ſonſt Geld
zurück Diskreter Verſand.

Steeger, Hamburg. 276

zarprnane r. 10, a
Frau K T in C. ſchreibt:„Da mir Jhr Sunte enes
Mittel ſchon einmal glänend
geholfen hat, ſo will ich mich
nochmals vertrauensvoll an

Sie wendenBitte um genaue und
deutliche Ab ender-Adreſſe!

Fine gute Uhr
einen zuverläs-
sigen Wecker
mit Garantie von
d 40 M. an, eine
schöne Ketie,
J Kina. Brosche.
Armband usw.

mana hest. u. dill. b
rmacher-meister l. Schindler,

Kl. Ulrichstr. 35.
Grosse Auswahl in

Gelegenheitskäufen
zu billigen Preisen.

6

u

Gummi waren
urSäueltugos-

Geſundleits- und
Krankenpflege.

C. Klappenbach,
Gr. Ulrichſtr. 41.

Feinstes weisses

(Kunstspeisefett) mit Gewürz

Pfund 12.00 Mk.
Sehr feiner

Tilsiter Käse

in allen Filialen.

Bratenschmalz
und Zwiebeln

2 Pfd. nur 7.00 Mk.
F. H. Krause

Segen Wangen, Flöh' u. Läuſe
WPreis NimmtRiesoldanurder Weiſe Preiss u. T. 50 Mk. Augenblicklich wird geſund Pre

5 u. 7.50 Mk.
Tier u. Menſch u. Katz' u. Hund!

vernichten Filz- undin Stunde Sie unter baramtie Kopf- Kieder-

ſow. Brut (Neſſ.) Wanzen, Flöhev J
bei Menſch u. Tier. „Riesolda“,

9 g. geſch. Mitt. Wund. unſchädl. Verknur Schurig, Steinweg 10. Poſtv
Rerſeburg:Seadaraes Raumhurg: ZSearnſe Il

ei3

Aufpolsterungen
und Neuarbeiten von Sofas und

Matratzen Tapezieren etc.
ſinden Sie die billigſte Preisberechnung nur bei

Tapez. u. Dekor. K. Quſek, Merſehurg,
Ob. Altenburg 17.

hördlich gepr. Mittel in kü-

Vereins-Anzeiger
zur

Bekanntgabe ſämtlicher Veranſtaltungen

der Sozialdem. Partei,
Bezirüsverband Halle. Harz 42/44. Fernruf 6900.

Ferner für die dem Allgem. deutſch. Gewerkſchafts
bunde angeſch oſſenen n ſowie der
auf dem Boden der Aubeiterbewegung ſtehenden

geſelligen Vereine.

A dorf Montag, den 12. Soept.. abendsmmen S8Uhr, im „Goldenen Adler Mit
gliederverſammlung. Referent Genoſſe Vogel
Halle ſpricht über Die politi che Lage“. DenBericht des Bezirksparteitages gibt Gen. Reinhard.

Volksſtimmeleſer u. Gäſte ſind herzlich eingeladen.
Der Vorſtand.

Telephon 45692.
Spezialität: Herren Stärke Wüsche.ren el- a. Naßwäsche n. Gew. u. Stüch

Für die Reise
empfehlen wir unser reichhaltiges Lager in
Romanen, Novellen und sonstigen

Unterhaltungslektüren.

Gustav Meyrink, „Der Golem“
Ernst Zahn, „Helden des Alltags“
A. Dumas, „Lady Hamilton“
Upton Sinclair, „Rönig Kohle

J. Gotthelf, „Ull der Knecht
Th. Strom, „Hans u. Heinz Kirch“

„Die Söhne des Senators“
L. Anzengruber, „Das Sündkind

und andere Erxählungen 10.00
L. Anzengruber, Der Sternsteinhof“ 6.60

Buchhandlung der „Volksstimme“.

Grosse Ulrichstrasse 27.

M. 19.80
19.20
17.50

1400
9.00

9.00

kein Wunder daß bei

Sally Biletzky
G Leipzigerstrasse 103 I
noch am preiswertesten gekauft wird
da derselbe noch alte Abschlüsse ge-
liefert be kommt und kann auch Hem-
denluche, Barchente, fertige
Männer- und Frauenhemden Bett-
bezüge, Bettzeuge, Inlette Anzug-
stoffe, KRleiderstoff zu sehr Vor-
teil haften Preisen anbieten.

Nach 7 jähriger ärztlicher Tä igkeit (die letzten
2 Jahre els I. Assistent an der hiesigen Uni-versitätspoliklinik für Heutkrankheiten) habe ich
mich in Halle a. S., Grosse Steinstr. 16, II
(gegenüber Cafe Bauer) als

Facharzt
für Haut-, Harn- u. Geschlechtskrankheiten

niederoelassen.
Sprechstunden: 10--12, 4-6. Fernsprecher 1505.

Dr. med. H. Reutel.

Vorm. Geh. Med.- Rat Dr. Schroeder's kellnztliut

fur Haut- u, Gesohlechts leiden

Halle a. S. Gr. Ulrichstr. 54, I. Tel. 6497
Spezialkuren (ohne Berufsstörung' bei

Harnröhrenerkrankungen, Ausfluß bei Männern
und Frauen, Syphilis, sex. Schwächen.

Blutuntersuchung Künstl. Höhensonne.
Sprechstunden des Spezialarztes:

Wochentags 10--1, 3,5 ausser Mittwochs
Sonntags 10-1. Getrennte Warteräume.

Von der Reise zurück
Professor Dr. Sowade

Facharzt für Haut- und Harnleiden.
Gütchenstrasse 16, Ecke Ludw. -Wucherer-Strasse.

Sprechzeit 11-12, 3--5 Uhr.

ZurückgekehrtDr. Lü jdeſce, arzt

c

Ich bin zum

Notar
t Kurt Bauchwitz,

Rechtsanwalt u. Notar.
Brüderstrasse 10. Fernruf 2603.

W

e

r r r



Nummer 57

Der Spaßmacher Novelle von Karl Kruſe un
Kugeln, die ein milchfarbenes Licht in den Raum
ſandten. Das Zelt war von dieſem Licht ganz

ſchneeweiß und ſo leuchtete auch der Sand. Die rote
Plüſchrampe um die Arena ſah aus wie vertrocknetes
Blut und ſtach von der grellen Weiße der Arena eigen
artig ab. Jn der Arena
harkten ein paar Zirkus
diener den Sand, den die
Pferde bei ihrem Schul
reiten durcheinander geſpritzt
hatten. Jm Raume ſchwam
men die Geſichter und be-
wegten ſich grotesk in der
Lichtfülle. Auf ihren Mienen
ſpiegelte eine grauſame
Spannung. Je mehr ich in
die Maſſe ſah, deſto grau-
ſamere Züge entdeckte ich.
Es war kein harmloſes,
ſchauendes Publikum mehr,
ſondern eine gewiſſe tieriſche
Lüſternheit, die über ihren
Köpfen ſich hin und her
ſchaukelte. Jede Bewegung
des Kopfes, der Hände, des
ganzen Körpers drückte ner-
vös auf die Stimmung. Sie
wollten etwas ſehen für ihr
Geld, ſie wollten ſehen, wie
ein paar Menſchen ihre ge
fährlichen Kunſtſtücke für ſie
ausführten.

Sie fühlten ſich als Herren,
denn ſie hatten bezahlt. Bis
in den äußerſten Winkel der
ungeheuren Zeltwand drang
der Geruch und das Odium
der Gefahr. Und alle
Menſchen, die die große
Wand barg, wurden davon
gepackt.

Unten am Arengeingang
aber ſtand in einer ent
ſetzlichen lächerlichen Klei
dung ein Clown. Sein Ober-
körper war etwas gekrümmt,
und ſeine Hände verſanken
in namenlos ungeheuren
Taſchen.

Sein Geſicht war ſchnee
weiß gepudert und ſeine
dunklen, ausdrucksloſen Au
gen ſahen ſchmerzlich in die
Maſſe. Auf ſeinem Kopfe
ſtand kerzengerade ein
Büſchel ſeuerroter Haare.

Teilnahmslos ſah er den
beiden Stalldienern zu, wie
ſie mit regelmäßigen Bewe
gungen die Arenga harkten.

Seine Züge, vor allem die
harten Linien um die Naſen
wurzel, waren, wenn ſie in
Bewegung gerieien, ſcharf
und ſchneidend.

Ich dachte, wie ich ihn ſah,
wie er wohl heißen möge.
Ich wollte verſuchen, ſeine
Bekanntſchaft zu machen.

Die Diener waren fertig.
wei große ſtarre Licht
gel durchſchnitten den

Raum. Die Kapelle ſetzte mit

c dem allmächtigen Zeltplan hingen die großen einem elegiſchen Liede ein. Jch ſah, wie in dem Kegel
der heiße Staub flimmerte und tanſendfache Farben-
töne zauberte. Die Hälfte der unter der Decke hän
genden Kugeln erloſchen langſam mit einem grau-
ſamen Ziſchen.

Mit einem unatürlichen Schritt betrat der Clown die

Hermann
wird am 11. September 70 Jahre alt.

Arena. Jn der Hand hielt er einen kleinen lächerlichen
Hut mit einer zwei Meter langen Faſanenfeder und
ein Gitter mit einer winzigen Tür.

Jch ſah auf das Programm. Da ſtand weithin
ſichtbar: Nr. 6. Der Clown hatte zu arbeiten begonnen.

„Fred, das Original“. Er ſtellte das Gitter in den
Sand. Schwang den Hut
und verbeugte ſich grotesk
nach allen Seiten. Dann
öffnete er die Gittertür und
zwängte ſich unter den gräß
lichſten Körperverdrehungen
durch die Tür.

Mit einer grellen, hohen
Diskantſtimme ſchrie er
lanut: „Guten Abend!“ Mich
ſchmerzte dieſe Stimme. Sie
hatte etwas eutſetzlich Zer
brochenes in ſich.

Sie war zudem unklar und
ſpröde und klang wie wenn
man ein zerſprungenes Glas
mit dem Knöchel abklopft.

Das Publikum lachte.
Es lachte und konnte ſich
nicht faſſen. Die Ober-
körper ſchwankten nach den
Seiten und nach vorne.

Die Münder waren alle
wie ein dunkles, häßliches
Loch.

Und ruckweiſe und gluck
ſend und tobend und ſchrei
end und wiehernd klang
es aus dieſen grauſigen
dunklen Höhlen.

Unten aber ſtand Fred
und machte ein entſegtlich
dummes Geſicht und lachte
dann auch.
de We Lachen klang wie

s NMeckern eines Ziegen
bockes, dabei hielt er ſich
dann den Leib und wollte
ſchier erſticken vor Lachen.
Und doch konnte ich ſehen,
wie ein müder Zug ſich
um ſeine Lippen ſchlich.
Mitten im Lachen hatte es
eingeſetzt und es verbreitete
ſich über ſein ganzes Geſicht
und den Körper.

Seine Späße wurden
laſch und mangelhaft, ſeine
Bewegungen plump.

Das große Tier Pu-
blikum aber raſte und
toſte.

Er ſchleppte unter komi-
ſchen Gebärden ſein Gitter
werk wieder hinaus und
ſchwang ſein Hütchen.

Dann erloſchen die Kegel

und die milchigen ln
ſpendeten wieder
großen Block Licht.

Man ſah tauſend ſich
bewegende Hände. Das
S dröhnte, und das

munzeln der Zufrieden
heit breitete ſich auf den
Geſichtern aus.

Fred hüpfte über die
Plüſchrampe der Arena



und verbengte ſich linkiſch, dann ſteckte er die
Hände in die unergründlichen Löcher ſeiner Hoſe
und drehte dem Publikum brüsk den Rücken zu
und ging müde hinaus.

Jch ſchaute auf das Programm, es waren noch
einige Nummern. Es reizte mich, den müden
Komödianten kennenzulernen. Jch verließ
meinen Platz und ſuchte den Ausgang. Bei einem
Diener fragte ich nach „Fred“.

„Ach den Pojaz, na da müſſen Sie nach Wagen
Nummer vier gehen, da werden Sie ihn finden.
Aber Sie müſſen ſich nichts dabei denken, wenn
er heult, das tut er immer.“

Jch ging zu dem bezeichneten Wagen. Durch
die dünne Zeltwand ſchmetterte ein Marſch. Man
hörte Kommandoruſe und Peitſchenknallen. Die
Hülle war dunkel, nur wo das ſtarre Auge der
Scheinwerfer ihre Strahlenbündel hinwarfen,
glänzten weiße ſchaurige Streifen. Der tiefe
Sommerabend ſenkte ſich über das Zelt ünd die

Menſchen. Der Himmel funkelte in
unklen Tinten, und ſchüchtern

Sterne auf. Ueber dem Zelt-
iße Luft.
der Leiter des Wagens und

llen Himmel. Sein lächerliches
Koſtüm hatte er abgelegt, und ein zerriſſenes
chutzig-weißes Hemd bedeckte ſeine Bruſt. Eine

weite, mit einem Gürtel gehaltene Hoſe, geflickt
und geſtopft, umſchlotterte die Beine. Sein Haar hing
wirr und ſträhnig um den Kopf. Jn ſeinem Geſicht hatte
das Alter mit ſtarrem Griffel Furche um Furche ge-

Jn den tiefen Geſichtsgruben war der Puder
ſitzen geblieben und es ſah aus, als ob das ganze
zogen.

Geſicht marmoriert wäre.
Jch tippte ihn auf die
gekrümmte Schulter.
Langſam drehte er mir
ſein Geſicht zu und ein
paarmatte wunde Augen
ſchauten mich an. Un
willkürlich griff ich an
den Hut und zog ihn. Eine
ſtumme bewältigende
Ehrfurcht vor den Leiden
dieſer Augen beſchlich
mich. Er nickte mit dem
Kopf und preßte ſeine
Hände auf die offene zer
riſſene Hemdbruſt. Sein
zahnloſer Mund ſtand
etwas geöffnet und die
Augäpfel waren faſt bis
unter die Augenlider ge-
ſchwommen. Das Ganze
ſah ſo entſetzlich demütig
aus, daß ich zu zittern
begann.

Jch ſetzte mich neben
ihn auf die Leiter und
legte meine Hand auf
ſeinen Arm.

„Sie ſchauen in den
Himmel und ſuchen die
Ruhe, nicht wahr

Scheu rückte er ein
Stückchen ab, er ſah mich
eine Weile an, dann
ſagte er:

„Ja! Jch möchte nicht mehr hier ſein.

Menge Menſchen!“
Wir kamen ins Geſpräch und er faßte Vertrauen.

Jch ſagte ihm, daß mein Jntereſſe ſchon geweckt wurde,
als er am Eingang der Areng ſtand. Dann
erzählte er mir aus ſeinem Leben.

„Sehen Sie, Herr, das mache ich nun ſchon
vierzig Jahre. Schon vierzig Jahre heiße ich
Fred. Wie ich mit meinem Vaternamen heiße,
das weiß ich nicht mehr. Es iſt ſchon ſo lange
her. Ach, ſo lange wie ich denken kann. Manchmal
denk' ich noch, wie ich ein Kind war. Dann ſah
ich immer das Geſicht meiner Mutter, wie ſie
mir einen Kuß gab. Aber das iſt wie in einem
Nebel. Ja Herr, mein Kopf wird ſchon alt.

Ja, und dann habe ich im Straßengraben
gelegen, meine Füße waren durchgelaufen, es
war eine ſchlimme Qual. Jch glaube, ich habe
Tiſchler gelernt oder ſo was. Aber ich bekam
mehr Schläge als zu eſſen. Und da lief ich
fort. Das weiß ich noch genau. Es war ſchon
bitter kalt, im November oder ſo. Ja, zu meiner
Mutter bin ich nicht mehr gegangen. Jch war
einfach weg. Ach, das iſt aber ſchon lange her.
Meine Mutter wird ſicher gedacht haben, daß
ich ſchon tot bin. Und ich denke dasſelbe. Ja,
immer muß ich daran denken, daß ich ſo eilig
weggelaufen bin, ohne meine Mutter zu
ſehen

Jch gab ihm eine Zigarre und er fuhr in ſeiner
eigenartigen Weiſe fort zu erzählen. Es war
als ob er manchmal gar nicht mehr mit ſeinen

Da oben iſt
alles ſo ſtill, ſo ruhig ich möchte ferne ſein, nicht mehr
hier und den Spaßmacher ſpielen für eine dumme

Guſtav Heller
unſer bewährter, allen Berliner Parteifreunden gut bekannter Genoſſe,
iſt unlängſt, 43 Jahre alt, an den Folgen einer Operation geſtorben

Gedanken bei der Sache war. Dann ſtarrte er in den
Himmel und vergaß alles um ſich herum.

„Ja, im Straßengraben habe ich gelegen, als dieſe
Leute kamen und mich mitgenommen haben. Ich konnte
ganz gut turnen, und da wurde ich denn Artiſt. Ja,

Die Kunſtgewerbeſchau im neuen Berliner Schloßmuſeum (Räume des alten Kaiſerſchloſſes)
Die ehemalige Braunſchweiger Galerie mit deutſchem Porzellan

ich bin lange Artiſt geweſen. Da hieß ich denn Fred.
Und ſo zogen wir immer herum im Lande. Ununter-
brochen, bald hier hin und bald nach dort. Jch mußte
aber immer daran denken, daß ich von meiner Mutter
fortgelaufen war ohne Abſchied. Zuerſt machte mir
das Leben Spaß. Wir waren damals noch ganz klein,
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nicht ſo groß wie jetzt. Aber nachher wurde es
langweilig. Jch wollte wieder fort, aber ich
durfte nicht. Da verſuchte ich auszurücken, und
fiel und brach mir das Bein. Da haben ſie
mich wieder in den Straßengraben gelegt und
geſagt: „Verreck' du Hund!“

Ich hab' gefleht und gebettelt, ſie ſollten mich
doch wieder mitnehmen. Da haben ſie mich ge.
ſchlagen und getreten, und das machen ſie jetzt
auch noch. Alle knuffen ſie mit mir und der
Direktor tritt mich mit ſeinen Lackſtiefeln, und
ſein kleines Mädchen, die Annag, reißt mich in
den Haaren und ſpuckt mir ins Geſicht und ſagt
„Pojaz“. Und weil ich mir das Bein gebrochen
habe, wurde ich Clown. Das mache ich nun
ſchon vierzig Jahre. Und ich möchte ſo gern
Ruhe haben. Kürzlich hat mich der Athlet
Herzig auf die Bruſt geſchlagen, da habe ich
Huſten bekommen und ſpie Blut. So dickes und
ſchwarzes Blut; da bin ich unter den Wagen
gekrochen, damit ich die Leiter nicht beſchmutze,
weil ich ſie ſonſt rein machen muß und ſie mich
wieder ſchlagen. Und das nur, weil ich ſeine
Stiefel nicht putzen konnte. Jch bin doch ſchon
ziemlich alt, aber ſie ſchlagen mich doch immer
noch. Das wird auch nicht früher aufhören, bis
ich tot bin.“

Seine Stimme zitterte durch die Stille, denn
drinnen ſchienen wieder die Diener den Sand

zu harken, und das Publikum war müde von der
Nervenkitzelei. Der Dampf der Zigarren ſtieg kerzen-
gerade in die Luft. Er lutſchte an ihr und ſchien
lange überhaupt nicht mehr geraucht zu haben.

Wir ſaßen noch eine ganze Weile.
„Sehen Sie, Herr,

wenn ich erſt zwiſchen
den Sternen weile, hat
das hier unten alles ein
Ende. Dann iſt man ſo
frei, und da oben ſind
alle lieb. Dann ſeh' ich
meine Mutter! Ja! Oder
meinen Sie, Herr, daß
ich ſie im Himmel nicht
mehr wiederſehe? Gibt
es vielleicht keinen Him
mel, wo man ruhen
kann

Jch ſah ihm ins Ge-
ſicht, und wie es mir ſo
dunkel entgegenleuchtete,
konnte ich ihm ſeinen
Glauben nicht nehmen.

Tiefe, ſammete Dun-
kelheit hatte uns einge
ſponnen, ich ſah ſein Ge
ſicht nur, wenn ſeine Zi-
garre aufleuchtete. Drin-
nen ſchmetterte plötzlich
der Schlußmarſch und
dazwiſchen klang das
Scharren von tauſend
Füßen. Dann wälzte ſich
unter den gleißenden
Kugeln eine zuckende,
ruckende und hüpfende
Menſchenſchlange. Der
Alte ſtand auf und reichte
mir die Hand.

„Jch danke Jhnen, Herr, und nun gehen Sie; ich
will nicht, daß Sie hören, wie ſie mich alle verachten.“

Jch erhob mich und wollte ſchon fortgehen. Da trat
der Athlet, den ich in ſeiner Nummer bewundert hatlte,
zum alten Fred heran. Er ſtellte ſich breitbeinig vor
den alten Mann und ſagte:

„Na du verfluchter Landſtreicher, wo ſteckſt du
denn? Was? Jch habe dich vorhin ſchon ge-
ſucht wie eine Stecknadel!“

Dabei hob er die Fauſt. Der alte Mann duckte
ſich und ſah ihn an und ſagte tieftraurig:

„Kamerad.“
Der Athlet lachte brüllend auf, ſein rohes Ge-

ſicht glühte und ſeine Augen funkelten, dann
ſchlug er dem gebückten Alten auf den Rücken
und ſtieß ihn gegen die Wagenwand, daß er
mit einem Aechzen zuſammenkauerte

Ich trat dazwiſchen, der Athlet ſah mich ge-
ringſchätzig an und ging pfeifend zum Ausgang,
aus dem die Menſchen noch immer heraus-
ſtrömten. Der alte Fred aber war am Wagen-
rad liegen geblieben und klammerte ſich an den
Speichen feſt. Jch packte ihn an und wollte ihn
aufrichten. Mit dankbaren Augen ſchaute er
auf, um ſeine dünnen Lippen zuckte es wie ver-
haitenes Schluchzen. Er ſchämte ſich, daß ich
alles angeſehen. Dann huſtete er einige Male
und wandte den Kopf auf die andere Seile, aus
ſeinem Munde quoll ein Blutſtrom und verlor
ſich im Graſe. Seine Hände zuckten in der Luft
und griffen irr ins Leere. Jch hob ihn an, trug
ihn die Leiter eimpor und legte ihn auf ein paar
ſtinkende Lumpen, dann holte ich Waſſer, gab
ihm zu trinken und wuſch ihm das Geſicht. Ab

Phot. Boedecker
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und zu ſtöhnte er, dann trat der Huſten wieder ein
und ein ſchwaches Gurgeln klang aus der Finſternis.
Ich holte einige Diener zu Hilſe.

„Ach, der alte Pojaz. Das iſt nicht ſo ſchlimm, der
macht öfter ſowas. Der könnte bald abkratzen, das
wäre das beſte für ihn!“

Ich dachte es auch, daß es beſſer ſei, wenn er von
ſeinen jämmerlichen Leben befreit ſei. Jch drückte ihm
beide Hände und er ſchaute mich mit einem trüben,
müden Lächeln an. Auf ſeinen Lippen trocknete das
Blut, das eben über ſie gerieſelt war. Mir tat es
bitter weh, als ich es ſah. Jch nahm mein Taſchen-
tuch und rieb es fort. Und reinigte ihm Kinn und
Hals. Erſtaunt ſahen mich ſeine treuen alten Augen
an. Die Diener ſtanden herum; und der die Laterne
hielt ſagte zu mir: „Ach Herr, wozu das bloß, das
hat bei dem alten Kerl doch keinen Zweck!“

„Jch konnte nichts ſagen, ſondern kniete nieder und
tüßte ſeine ſchmutzige Hand, an der noch der Kot der
Speichen klebte. Mich überwältigte das Gefühl, daß
dort das höchſte Geſchöpf der Natur, der Menſch, er
barmungslos niedergegorfen von ſeinesgleichen, lag.
Die Diener kicherten und lachten. Der Alte aber hob
beide Hände und wollte meinen Kopf packen, in ſeine
Augen brannte die lodernde Angſt. Jch konnte es nicht
mehr ſehen und floh

Nach ſechs Wochen kehrte ich zurück von einer Reiſe.
Abends ging ich in den Zirkus. Es war das gleiche
Bild. Mein Programm hatte ich zuſammengerollt und
dachte, daß ich ja alles bereits kenne. Die fünfte
Nummer war gerade vorüber. Jetzt mußte Fred kommen.
Die Lampen erloſchen, und die langen Arme der Licht-
ſonne griffen in die Arenamitte. Der Vorhang öffnete
ſich und zwei kleine reizende Mädchen ſtürmten in die
Arena. Jch rollte ungläubig mein Programm auf.

„Nr. 6, Fred das Original“ war durchgeſtrichen und
ſtatt deſſen hatten ungelenke Hände unleſerliche Buch-
ſtaben hineingekeilt

hmen.
Dun-
einge
n Ge-
ie Zi-
Drin.
ötzlich

und
das

iſend
e ſich
nden
nde,

Jch ſtand mitten in der Aufführung von meinem
ichte Platze auf und ging hinaus. Der Wagen Nr. 4 ſtand

noch immer da, und an den Speichen konnte man die
ich Stellen noch ſehen, wo Fred die Hände hingekrampft

en. hatte. Ganz leichter Staub war darüber geſtreut
trat wie Mehl.
ite, Ich fragte einen vorübereilenden Menſchen: „Ach
vor ſagen Sie, bitte, wo iſt Fred

Der Mann hielt gar nicht inne mit ſeinem Schritt
d ſondern drehte nur den Kopf halb herum und ſchrie:
t „Der Pojaz hat ſich vor ſechs Wochen an ſeinem Gürtel
ge da in dem Wagen an der Türrampe aufgehängt!“
ckte Ich ſchaute auf die Türrampe und dann in die

ſchüchternen Sterne. Die Türrampe drohte mit dem
Haken, als warte ſie auf den Nächſten, der dort

He- hängen ſoll. Die Sterne aber ſandten auf ihrem
n ungeheuren Weg hinunter auf die Erde die Ruhe-
ken Armer Fred!

er

x Allerlei aus dem Pfianzenleben
Di Anpaſſungsfähigkeit der Pflanze an Feuch-

w tigkeit und an Trockenheit zeigt kaum eineu eine Pflanze beſſer als der Gemeine Löwen
en zahn, der ſich nicht nur auf feuchten Wieſen wohl
n fühlt, ſondern auch an trockenen Standorten gut
r gedeiht. Er läßt ſeine Blätter um ſo größer werden.
J je mehr Waſſer ſein Standort enthält. Je größer

die Blätter ſind, um ſo mehr Waſſer kann nämlich
verdunſtet werden. Auf trockenem Standort bleiben

r die Blätter klein; es kann jetzt nicht mehr ſo viel
ft Waſſer verdunſtet werden. Pflanzen, denen ſolche

Anpaſſungsfähigkeit abgeht, müſſen zugrunde gehen,
9 wenn der Standort nicht den jeweiligen Anſprüchen

der Pflanze nachkommt. So verkümmern die meiſten
b Pflanzen feuchter Standorte, wenn ſie zufällig

trockenen Boden aufweiſen. Ebenſo anpaſſungs-
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fähig wie an Trockenheit
und Feuchtigkeit iſt der
Löwenzahn an Licht und an
Schatten. Unter ſonſt gleichen
Verhältniſſen vergrößert die
Pflanze ihre Blätter am
ſchattigen Standort.

2

Wie lange bleiben die
Bäume grün? Dieſe Frage
iſt dahin zu beantworten,
daß die Witterungsverhält-
niſſe beſtimmen, wie lange
ein Baum grün und wie
lange er kahl bleiben muß.
Je weiter die gleiche Pflanze
nach Norden vordringt, um
ſo längere Zeit im Jahre
bleibt ſie kahl; je weiter ſie
aber nach Süden kommt,
um ſo länger bleibt ihr das
Laub erhalten. Die Buche
grünt in Dänemark nur vier

Monate, in Madaira prangt
ſie die doppelte Zeit im

Laubſchmuck. Die Aprikoſe iſt in Aegypten nur ſo viele
Wochen blattlos als bei uns Monate. Manche unſerer
Obſtbäume ſind in Braſilien immer grün. Das alles
hat ſeine Urſache darin, daß winterliche Kälte die Waſſer
verdunſtung herabmindert oder gar ganz unterdrückt.
Wo dieſe Gefahr für die Blätter nicht beſteht, da bleiben
die Blätter eben länger an der Pflanze haften. Jm
Laubfall findet die Pflanze eine Anpaſſungsmöglichkeit
an veränderte Lebensbedingungen, von der ſie Gebrauch
macht, ſofern ſich die Blätter nicht ſelbſt den neuen
Verhältniſſen anpaſſen können.

Photothek

Aus der Tatſache, daß Pflanzen an ſchattiger Stelle
um ſo mehr verkümmern und vergeilen, je weniger ſie
hier vom Lichte getroffen werden, ſchließen wir auf
eine bedeutſame Einwirkung des Lichtes auf das Pflanzen
leben. Aber ſchon der Umſtand, daß vereinzelte Pflanzen
ſich auch im Schatten ſehr gut entfalten, weiſt darauf
hin, daß nicht alle Pflanzen gleich lichthungrig ſind.
Und ſo gibt es denn noch weitere Pflanzen, die auch
im Dunkeln leben können. Allerdings ſind dies nur
Weſen, die auf ganz niedriger Stufe der Entwicklung
ſtehen, wie Algen, Pilze und Bakterien. Doch auch
einige höhere Pflanzen leben unter Lichtabſchluß. Es
ſind dies Schmarotzerpflanzen, die auf den Wurzeln
anderer Pflanzen in der Erde leben. Jhre Blüten
organe ſenden aber auch dieſe Pflanzen zum Licht
empor. Von den vollſtändig im Dunkeln lebenden
niederen Pflanzen fruchten viele gleichfalls im Dunkeln;
ihr ganzes Daſein ſpielt ſich alſo bei vollſtändigem
Lichtabſchluß ab.

Sommerblumen nennt der Gärtner ſolche Gewächſe,
die im Laufe eines Jahres, d. h. vom Frühling bis zum
Herbſt ihren Entwicklungsgang abſchließen. Die
Pflanzen keimen im Frühling, blühen im Sommer und
ſterben nach der Sommerreife im Herbſt ab. Das Leben
vieler dieſer Sommerblumen läßt ſich auf zwei und
mehr Jahre verlängern, wenn im erſten Sommer die
Blütenbildung unterdrückt wird, Jn dieſer Erſcheinunäußert ſich der Trieb der Pflanze, ihr Daſein Lunlichſ

nicht eher zu beſchließen, als für die Nachkommenſchaft
geſorgt iſt.

4

Betrachten wir bei Regenwetter einen Spitzahorn-
baum, ſo ſehen wir, wie von den Spitzen des vielge
ſtalteten Blattes das Regenwaſſer herunterträufelt. i
näherem Beſchauen bemerken wir, wie auf der Blattfläche
kleine Vertiefungen nach den Spitzen ſich hinziehen. Dieſe
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Vertiefungen leiten gleich Kanälen das Waſſer von
der Blattfläche ab. Würde das Waſſer ſich auf der
Blattfläche anſammeln, ſo würden die Blätter leicht
Schaden leiden. Am ſtärkſien ausgeprägt iſt dieſe Regen
ableitung bei den Blättern in den Tropen und hier um
ſo beſſer, je andauernder es in der Gegend regnet.
Die Bedeutung dieſer Einrichtung lernten Pflanzer er
kennen, als ſie Gewächſe aus regenärmeren Gegenden
nach regenreicheren verpflanzten. Die betreffenden Ge
wächſe konnten hier nicht hochkommen, da ſie außer
ſtande waren, das überſchüſſige Regenwaſſer in der
erforderlichen Weiſe abzuleiten. H.

Frühherbſt
on der alten, ſtolzen Linde iſt nächtlich ein gelbVe Blatt herabgetaumelt. Das liegt
morgens, als die graue Nebelfrau fortgetanzt

iſt, ſtill und bedentſam in der tauigen Wieſe, und der
alte Bauer ſieht es gramvoll an. Er denkt an das
Grab, das er ſich lange ſchaufeln ließ und an die
rätſeldunkle Ewigkeit.

Die Sonne ſteht in hellem Gold am blauen Himmel,
den weiße, glänzende Wolken ſpielend umflattern. Manch
mal kommt ein leichter, neckiſcher Wind, der aber Launen
und Tücken hat wie ein fremder, fahrender Geſell.
Dann überſtürzen die Wolken ſich faſt in wildem Tanz
und der Wind zerſtört ihre feinen, phantaſtiſchen
Leiber. Ein Singen und Jauchzen iſt in der Luft,
wie ein Flehen und Fragen. Denn der Wind reißt
Blätter ab, und Blumen müſſen ſterben in ſeinem
böſen Hauch.

Jn den Gärten blühen Aſtern, Georginen, Dahlien.
Farbenſchön ſind ſie, wie bunte Märchen, aber ſtarr
und duftlos und darum ohne Süße, ohne lebensvolles
Glühen. Es iſt, als lauere der Tod unter ihrer
Buntheit. Sie ſind die Masken des Todes, der ja
ſchon heimlich-höhniſch der Linde ſchönſtes Blatt
geräubert hat.

Abends huſchen bläuliche Nebel traulich-ſchwer
mütig über das Land, den rotſinkenden Sonnen-
ball verhüllend, und ein dunkelverworrener
Traum flieht in die werdende Nacht. Da funkeln
die Sterne wie feurige Augen am Himmel und
der Mond iſt wie von rotem Gold.

Es iſt aber ſchon ein wehleiſes Fröſteln in
den Nächten, und die letzten roten Sommerroſen
erzittern in Sterbeahnung.

Das alte Müitterlein, das nicht ſchlafen kann
in dieſen mond- und ſternhellen Nächten, ſteht
ſeufzend auf und kniet vor dem ſchwarzen Kruziſix,
von dem der todesbleiche Heilandskopf ſchwermütig
herabhängt.

Es betet, das alte Mütterlein, betet für die
Seele ihres im Kriege erſchlagenen Sohnes, daß ſie
den ewigen Frieden finden möge, betet um eine
glückſelige Sterbeſtunde, und einen ganzen Roſen
kranz betet ſie für den anderen Sohn, der ſo ſehr
„weltlich“ geworden iſt. Einguter Junge zwar, aber

er geht nicht in die Kirche, ja, er iſt wohl
gar ein „Roter“.

Das alte Mütterlein verſteht das alles nicht.
Es iſt auch gar zu alt und meint, das nur
könne gut ſein, was ſeine Eltern es einſt gelehrt.

Und der Junge Er ſitzt draußen am Hen
ſchober. Er ſchwärmt die Sterne an, die leuch-
tenden, lächelnden, die Sterne und ſein Mädel.

Er ſagt: „Schwarz ſind deine Augen, Geliebte,
ſchwarz wie der Himmel der Nacht, rot iſt dein
Mund wie Abendrotflammen, und deine Haare ſind
golden wie die Sterne, wie die glänzenden goldenen
Sterne. Schwarz, rot, gold iſt alles was ich liebe,

ſchwarz, rot, gold ſind die Farben der deutſchen
Republik

Der Heuduft ſchmeichelt füß beklemmend um die
Sinne der beiden jungen Menſchen und das Mädchen
e lacht ſo lieblich-rätſelvoll wie eben nur Mädchen
lachen.

Der bunte Tod des Herbſtes fließt in den Wald vor
der ſeligen Jugend. Jm Walde will er ſeine grau-
ſame Ernte beginnen.

Langſam, in majeſtätiſchem Bogen gleitet ein Stern

Ludwig Thoma
der früher in ſeiner demokratiſchen Zeit für den „Sim-
pliciſſimus“ viel belachte, beißende Satiren ſchrieb, iſt

kürzlich geſtorben.

WMatthias Erzberger

mann, iſt unlängſt ermordet worden.

lein über den Himmel, und vom Kirchturm ſchlägt
verſchlafen die Uhr.

Ein Lachen, Küſſetauſchen, und eine Tür ſchlägt zu.
Dann tiefe Stille Stille der weichen, grauen, ſtern
funkelnden Herbſtnacht. Anna Juſſen

Phot. Kester Co.

Phot. Sennerke

der bekannte, wegen ſeiner Steuerpolitik viel angefeindete Zentrums

Entgiftungsdrüſen.
ie Aufmerkſamkeit, die die moderne Medizin den
drüſigen Organen des Körpers neuerdings zu.
wendet, iſt keine Errungeuſchaft der letzten

Tage. Schon vor annähernd hundert Jahren verſuchte
man tiefer in das Weſen der Teile einzudringen, deren

dem Körper beſtimmte Säfte mit beſtimmter
rkung zuführte. Leider wiſſen wir in der Haupt

ſache nur, welche Folgeerſcheinungen die Erkrankung
ewiſſer Drüſen mit ſich bringt. Wir haben auf dieſe

ſe Aufklärung über die Nebennieren erhalten, über
die Schilddrüſe und ihre Nebenorgane, die ſogenannten
Epithelkörperchen, den Hirnanhang, Hypophyſe genannt,
deren Erkrankung den Rieſenwuchs hervorruft, und in
neueſter Zeit macht die von Steinach in Wien zuerſt
beachtete Pubertätsdrüſe, das Zwiſchengewebe des
Hodens, von ſich reden. Es iſt das viel zu wenig
gewürdigte Verdienſt des zu Goch am Rheine tätig
eweſenen Landarztes Johann Gottfried Rademacher
1772 1849), zum erſten Maß in zuſammenhängender

Darſtellung auf die Wichtigkeit der Leber und Milz
als Entgiftungsſtoffe liefernde Organe hingewieſen zu
haben, deren Sonderbehandlung gerade bei Jnfektions-
krankheiten, nicht minder aber auch bei auszehrenden
Leiden wie z. B. beim Krebs oft die hervorragendſten
Heilerfolge zeitigt. Nachdem die moderne Medizin begonnen war dieſen alten Beobachtungen wieder ihr

Augenmerk zuzuwenden, iſt zu erwarten, daß die Er
forſchung dieſer noch dunklen Gebiete uns neue Heil-
wege weiſen wird.

Einen Berberhansbalt dürfen wir nicht mit dem
Maßſtabe unſerer kultu-

rellen Bedürfniſſe meſſen. Schon Mobiliar und Haus
rat ſind für ſüdlichere Anforderungen zugeſchnitten.
Der Teppich bei den Armen die Matte ſpielt die
Hauptrolle. Jn den wundervollen Farben und Muſtern
deckt er den Boden, verhüllt er die Wände, dient er

als Lagerſtätte; ſeine weiche Wärme macht die
Räume traulich und wohnlich. Sonſt gibt es
nur noch ein paar kunſtvoll ausgelegte Hocker,
die als Tiſchchen dienen, Vaſen, Fläſchchen und
truhenartige Schränke zum Aufbewahren der je
weiligen Waffen und Kleidungskoſtbarkeiten. Den
Kochraum zeichnet keinerlei Geſchirreichtum aus.
Auf kaſtenartigen Borden tronen ein paar Känn-
chen und Täßchen, ein mächtiger Bratſpieß lehnt
zuſammen mit einer rieſigen Gabel in einer Ecke,
Kürbisſchalen und hölzerne Behälter für aller
lei fremdartige Gewürze, ein paar Keſſel, ein
Mörſer mit einem mächtigen Stößel (für den
Kaffee) das iſt ungefähr alles, was eine
beſſere nordafrikaniſche Küche beherbergt.

Und wie die Küche, ſo auch die einzelnen Mahl
zeiten. Die Städter genießen, wenigſtens die wohl
habenden Kreiſe, dann und wann Fleiſch: Hammel
und Geflügel. Es wird am Spieß geröſtet, oder
ragoutartig mit ſcharf gewürzten Tunken genoſſen.
Die Landbevölkerung erlaubt ſich den Fleiſchluxus
nur an ganz hohen Feſttagen. Maismehlbrei,
Gemüſe von Bohnen, Kürbis, Melonen, Gurken
und Früchte, hier und da Schaftäſe und Eier-
ſpeiſen formen in ziemlicher Eintönigkeit den
Speiſezettel des Alltags. Alle eſſen aus einer
gemeinſamen Schüſſel. Gekocht wird immer ſehr
reichlich, denn der Berber Nordafrikas kann, wenn
es ſein muß, lange hungern, aber auch ganz unge

heure Mengen auf einem Sitz vertilgen. Es genügt
ihm, ſatt zu eſſen zu haben. Hat er dann noch eine
Taſſe geſüßten Kaffee oder ein Glas mit Krauſeminze
gewürztem Tee neben dem unvermeidlichen Tabak,
dann fühlt er ſich ganz glücklich und zufrieden. e. a.

Rätſel
(Namen der Rätſellöſer werden nicht veröffentlicht)

Silbenrätſel
a ba da den ei 4 ho ku lim ma me mer mo no ran rick ſen te

to u vid. Aus dieſen Silben bilde man neun Wörter folgender
Bedeutung: 1. Stadt in der ehemaligen Provinz Poſen, 2 iriſche
Grafſchaft, 3. Metall. 4. Erdölſtadt, 5. griechiſcher Dichter, 6. chemi
ſches Element, 7. didliſcher König, 8. Stadt in Aſien, 9 Garten
frucht. Anfangs und Endbuchſtaben dieſer Wörter adwechſelnd
geleſen, nennen die Namen zweier dekannter Männer

Der Vorlaut
Mit W berauſcht's mitunter ſehr, mit P trägt es ſich oft

mals ſchwer. das B man oft am St bricht. mit N iſt es
Bejahung nicht, mit Sch verklärt es Näh und Ferne am
Tage und zur Zeit der Sterne.

Geographiſch
Mit a liegt's an der Waterkant, mit o im deutſchen Binnen

land.
Der veränderte Schluß

Mit s war es ein Schlachtenort im Weltkrieg, reich an
Menſchenmord. Mit c iſt es ſehr ſcharf gebrannt, heut nur
Geld menſchen noch bekannt.

Auflöſungen der Nätſelaufgaben aus der letzten Rummer:
Silbenrätſel: Dante, Radius, Odem, Made, Rettig, Eiſenach,

Trapez, Ufer, Radau, Eris, Tinte Der Sommer geht zur Rueſte.
S a Klaſſe)l. Der Kern Jn der Entwicklung liegt
des Lebens Weg. Die Buchſtabenreihe: Volk und Zeit.
Wandlung Mat, Mater.

Schachaufgabe Nr. 57
Von Ernſt 26bel, Dresden

r

r 7
r

c

r 7 7r 72

r r 77r

7 2rW z

WMatt in drei Zügen

Alle Schachſendungen ſind zu richten an G. Buchmann, Neukölln.
Friedelſtraße 26. Allen Anfragen iſt Porto beizulegen.

Löſung zur Aufgabe Nr. 36. 1 Da5--d8s L d8, 2 e7 LXe7,
3 7. 2. Tre7, 3 Sſ6-. Der jugendliche Verfaſſer be
handeit hier die Verſtellung der ungleichſchrittigen ſchwarzen Fi
guren, wie ſie Nowotny zuerſt gezeigt hat. Die Technik der Auf
gabe läßt allerdings manches zu wünſchen übrig.

Schachaufgabe Nr. 37 a von Niels Höeg, Kopenhagen
Weiß: Kha, Dol, Lf1, Bf3, 54, gö. h3 (7 Steine). Schwarz:

Kel, Thl, Be2, ſ5, g8, gs, h2 (7 Steine). Weiß zieht an und
ſchließt das Spiel in zwei Zügen ab. Nach dem erſten Zuge von
Weiß entſtehen auf das ſeweilige Gegenſpiel des Schwarzen fol
ende Spiele: I. ein Selbſtmatt für 2. für Schwarz ein
att, 3. für Schwarz ein Patt, 4. für Weiß ein Patt und 5. für

Schwarz ein Matt. Eine ſehr originelle Aufgabe.

Gambit des Salvio Silberſchmidt
Geſpielt am 17. Auguſt 1912 im Wettkampt

Weiß: qhard Franke Schwarz: rich Frag
1 e2-e 7e5 10 Kl1g252 7 11 S 21—3 12 e5 34 u 5— 13 h h5 Sſ3--e5 Ha ba 14 Kf2 3 Sgt)r es
s Kel--fl Sgs8 h6ö 15 d e5 Lch-g47 d2 f4 3! 16 Kf3--e3 Dh338 LclI-ſ4 47 u6 17 Ke3 c7 c9 Lf4-37 3)g2 18 Kd4 d5 Lg4 eö-
Dieſe Eröffnung iſt für Weiß e ſchwer zu behandeln. Der

von Steinitz angewendete g8 Sc3 dürfte noch der beſte ſein. Eskonnte foigen 8 Scs a6, 9 Sas e 10 KXg2 Lg7, 11 St
Sc6, 12 Leß 0--0 und Schwarz ſteht wohl auch noch überlegen.

Gute Bilder von Partei Gewerkſchafts, Genoſfenſchafts und Arbeiterſportveranfſtaltungen ſind immer willkommen! Unverlangte Manuſkriptſendungen werden nur bei beigefügtem Porto zurückgegeben.
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